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Wer ſtürzt die Reaktion?
Die Sozialdemokratie zieht in die Reichstagswahlen mit der

feſten Zuverſicht auf Sieg. Selbſt in den Wahlen, die ihr
angeblich eine Niederlage brachten, weil die Zahl ihrer Ver
treter faſt auf die Hälfte geſunken war, hatte die Zahl der
ſozialdemokratiſchen Stimmen um eine Viertelmillion zu
genommen. Aus der jetzigen Wahl hofft die Sozialdemokratie
nicht nur mit einem ſtarken Stimmenzuwachs, ſondern auch
mit einer größeren Zahl der Mandate in den neuen Reichstag

zu kommen. Die fünfjährige Arbeit der Reaktion, die von ihr
vorbereiteten Anſchläge, ſorgen dafür, und die Zerſetzung im
Lager der Reaktion vergrößert die Ausſichten der Sozialdemo-
kratie. Die ganze Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie
beweiſt, daß ſie das in ſie geſetzte Vertrauen der Arbeiter-
maſſen nie betrügen wird. Jn allen Kämpfen wird ſie ihren
Mann ſtehen, ſie wird um jede Fußbreite Bodens gegen das
Vorrücken der Reaktion kämpfen. Aber ſie will in der Ar
beiterklaſſe keine falſchen Hoffnungen wecken. Sie wiederholt

ihr jetzt, wo ſie ihre Stimmen fordert, was ſie ihr in den letzten
Jahren ſo oft geſagt hat: die kapitaliſtiſche Reaktion verram
melt alle Wege der friedlichen Entwicklung, des friedlichen
Fortſchrittes.

Sollte es möglich ſein, durch den Reichstag und im Reichs-
tage die anſchwellende Welle der Reaktion einzudämmen, die

häge der abguwehren, dann müßte ſich ein ſtarker
Teil des Bürgertums dem Kampfe der Arbeiterklaſſe
gegen die vorrückende Reaktion anſchließen. Denn allein
iſt die Sozialdemokratie auf dem Boden des Reichstags nicht
ümſtande, der Reaktion Einhalt zu gebieten. Die unerhört un
gerechte Wahlkreiseinteilnng mindert den Einfluß der Ar-
beiterklaſſe auf den Reichstag; ſollte die Arbeiterklaſſe aber
auch dieſen Damm brechen, dann würde die Reaktion gegen
Das Reichstagswahlrecht vorgehen. Nur wenn ſich ein ſtarker
Teil des Bürgertums dem Widerſtande der Arbeiterklaſſe an
ſchließen würde, könnte der Reichstag bei weiterem Wachstum
der Macht der Sozialdemokratie als Mittel zur Einſchränkung
der Ausbeutung und Bedrückung angeſehen werden. Das libe
rale Bürgertum verſucht zu einem Teile den Anſchein zu er
wecken, als ſei es bereit, gegen die Anſchläge der Reaktion zu
kämpfen. Aber es verleugnet durch ſeine Taten ſeine Worte.

Die Tatſache, daß der Kern des liberalen Bürgertums, ſein
ſozial einflußvollſter Teil, die Nationalliberalen, die
unentwegteſten Kolonialpatrioten, Rüſtungstreiber und Kriegs
hetzer ſtellt, erlaubt nicht, den geringſten Wert auf die liberalen
Woric zu legen. Jn der Politik des Rüſtens und der kolo-
nialen Ausbreitung, kurz: im Jmperialismus befindet ſich
jetzt das Schwergewicht der Reaktion. Wer für die imperia-
liſtiſche Politik eintritt, der muß für die Erhöhung der
Slenern und Zölle eintreten, weil der Jmperialismus die
Staatsausgaben in immer wachſendem Tempo anſchwellen
läßt und die beſitzenden Klaſſen keine beachtungswerten Laſten
übernehmen wollen. Wer für den Jmperialismus iſt, muß für
die Einſchränkung der Freiheit des gewerkſchaftlichen und poli
tiſchen Kampfes ſein, damit die Arbeiterklaſſe durch gewerk
ſchaftliche und ſozialpolitiſche Errungenſchaften dem Kapital
nicht abknöpft, was es auf dem Wege der direkten Steuern
nicht geben will. Wer für den Jmperialismus iſt, der muß die
Rechte des Parlaments zugunſten des perſönlichen Regiments
einſchränken, denn ein demokratiſches Parlament könnte in den
Händen des Proletariats ein Kampfmittel gegen den Jmpe-
rialismus darſtellen, aber für den Jmperialismus treten alle
bürgerlichen Parteien ein. Ueber dieſe undurchbrechbaren poli-
tiſchen Zuſammenhänge können keine Rückſichten auf die Wäh-
ler hinweghelfen. Darum iſt alles Gerede der National-
läüberalen über den Kampf gegen die Reaktion und noch
mehr alles Gerede des Freiſinns über das „Maßhalten
im Rüſten“, über die „ſozial gerechte Steuerpolitik“ uſw.
nichts, als bewußter Schwindel. Die Arbeiterklaſſe
wird im Reichstage keine Hilfe auch nur eines winzigen Teils
der Bourgeoiſie im Kampf gegen die Reaktion finden und die
Reaktion wird ihre Arbeit weiter führen, die Maſſen werden
in ſteigende Not geſtürzt.

Die kapitaliſtiſche Reaktion ruft den Maſſen zu: Habt keine
Hoffnung auf den Reichstag. Die Sozialdemokratie hat keine
Urſache, dies zu leugnen. Sie ſagt den arbeitenden Maſſen:
Ja, der Reichstag wird nicht helfen, es gilt ſich ſelbſt zu
helfen. Weckt alle, die noch außerhalb der kämpfenden Reihen
ſtehen, erfüllt ſie mit der Erkenntnis, daß das Weiterbeſtehen
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der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft das Weiterbeſtehen der Not
und der Kriegsgefahr bedeutet, ſagt ihnen, daß die von
der Arbeiterklaſſe geſchaffenen Reichtümer hinreichen, den
Hunger aller zu ſtillen, und ruft ſie zum unentwegten
Kampfe gegen den Kapitalismus für den Sozialismus auf!

Der vergangene Reichstag leiſtete viel, um den Maſſen die
Notwendigkeit dieſes Kampfes einzupauken. Der Kommende
wird es in noch höherem Maße tun. Und mehr noch als die
Geſetzgebungsarbeit des alten, bereitet die Arbeit des Kommen-
den die entſcheidenden Kämpfe gegen den Kapitalismus, die
durch ſeine Politik heraufbeſchworenen Kriegsgefahren vor.
Die Ausſicht, ſich für die Jntereſſen ſeiner Ausbeuter hin
ſchlachten zu laſſen, peitſcht mehr auf, als ſelbſt die größte Not.
Darum iſt es ſicher, daß wir Kämpfen entgegengehen,
in denen der Kampf gegen die Teuerung, gegen die neuen
Steuerlaſten, gegen die Feſſeln, die uns das Kapital anlegt,
gegen die Kriegsgefahr, ſich in einen reißenden Strom ergießen
muß, der alle Schutzwälle des Kapitalismus niederreißen wird.
Denn wenn wir vereinſamt im Reichstage nicht imſtande
ſind. der Reaktion Einhalt zu gebieten, ſo iſt die Arbeiterklaſſe,
wenn ſie ſich zum Kampfe erhebt, ſtark genug, um der kapita
liſtiſchen Reaktion den Hals zu brechen. Sie iſt die einzige,
ökonomiſch unentbehrliche Klaſſe, die einzige Klaſſe, auf deren
Schultern die Fortentwicklung der Produktion ruht. Sie nieder
zuzwingen, würde heißen, die Grundlage der geſellſchaftlichen
Entwicklung aus der Welt zu ſchaffen. Aber nicht nur darum
iſt der endgültige Sieg des Kapitals über die Arbeiterklaſſe
unmöglich. Er iſt vor allem unmöglich, weil das Proletariat
die Macht iſt, in deren Händen ſich die gegen ſie beſtimmten
Gewaltmittel der kapitaliſtiſchen Reaktion befinden.

Die Tatſache, daß der Reichstag der Not der Arbeiterklaſſe
nicht mehr helfen kann, daß nur ihr geſchichtlicher Sieg über
die Gewalten des Kapitalismus die Bahn frei machen kann,
muß in das Bewußtſein der Maſſen gebracht werden, denn ſie

werden es ſein, nicht die hundert ſozialdemokratiſchen Abge-
ordneten, die im Reichstag der wütenden Reaktion die Stirn
bieten werden. Aber der Kampf unſrer Abgeordneten von der
allen ſichtbaren Reichstagstribüne wird eine aufrüttelnde Wir-
kung auf die Arbeiterklaſſe ausüben. Auf der Reichstags
tribüne wird unſre ſturmerprobte Fahne entfaltet werden, da
mit ſie die im Reiche kämpfenden Arbeiterſcharen zu neuen
Kämpfen anfenert. Das iſt der Zweck unſres Kampfes um die
Reichstagsmandate, das iſt das Ziel unſrer Reichstagsarbeit.
Mit der entfalteten Fahne des Sozialismus gehen wir in den
Wahlkampf und rufen den Arbeitermaſſen zu:

Arbeiter, die Abgabe des ſozialdemokratiſchen Stimmzettels
ſelbſt wird eure Not nicht lindern, wird das kapitaliſtiſche Joch
nicht brechen. Das kann nur das ganze Aufgebot eurer
Maſſenmacht im Maſſenkampf erreichen. Zieht in die
Wahlſchlacht nicht mit der trügeriſchen Hoffnung auf die
Linderung eurer Not durch den Reich stag, ſondern in der
Gewißheit, daß der Wahlſieg der Sozialdemokratie den Mo
ment der großen Käwpfe um die Befreiung der
Arbeiterklaſſe näherrückt, daß er euch zu dieſem
Kampfe ſtärkt.

Reichstagswahlen und Zreillaßenparlament.

Die preußiſche Regierung hat ſich nun endlich dazu ent
ſchließen müſſen, die Einberufung des ſogenannten Landtags
zu verfügen. Drei Tage nach dem 12. Januar wird das groß-
artige Parlament zuſammentreten, um den Bericht des Finanz-
miniſters über den Etat entgegenzunehmen und ſich alsdann
wieder ſchleunigſt zu vertagen.

Jm Licht der allgemeinen Reichstagswahlen erſcheint die preu
ßiſche Dreiklaſſenſchande doppelt ſchändlich. Eine neue Ver
teilung der politiſchen Kräfte bereitet ſich allgemein vor.
Preußen bleibt davon unberikhrt. Die preußiſchen Staats
bürger mögen ſich als Reichstagswähler zu dieſer oder jener
Partei bekennen, an der Klaſſenherrſchaft des konſervativen
Junkertums ändert ſich dadurch nichts.

Die empörende Ungerechtigkeit des preußiſchen Wahlſyſtems
ſpringt ins Auge, wenn man die preußiſchen Reichstagswahl
ziffern von 1907 mit den Mandatserfolgen der preußiſchen
Landtagswahlen von 16808 vergleicht.

Es waren 10907 in Ss wurden 1908 in
Preußen abgegeben Preußen gewählt

davon waren Stimmen Abgeordnete
6878 5600 483konſ. und freikonſ. 293 400 212Zentrum 1 273900 104freiſ. und natkkb. 1 655 400 101

ſogigldemokr. 1 816 900 7Von den ſieben Mandaten der Sozialdemokratie wurde be
kantbſch voch eines verloren, ſo daß die 1 846 900 ſogialdemo-
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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
wikkenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
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kratiſch gefinnten Preußen im Landtag 6 Vertreter haben. Die
ſtärkſte Partei hat die kleinſte Fraktionl

Die Liberalen, die 160 000 Stimmen weniger erhielten
als die Sozialdemokraten, können dieſen gegenüber mit ihren
101 Mandaten immer noch Staat machen. Aber wie ſehen ſie
dem Zentrum und den Konſervativen gegenüber aus!
Das Zentrum hat 280 000 Stimmen weniger, macht drei
Mandate mehr. Die Konſervativen haben 360 000 Stimmen
weniger als die Liberalen, aber 108 Mandate mehr. Sie
haben mehr als doppetl ſoviel Mandate wie die Liberalen und
um ein Viertel weniger Stimmen als ſie.

Liberale und Sozialdemokraten haben zugenommen rund
83,5 Millionen Stimmen. Zentrum und Konſervative 2,6. Libe-
rale und Sozialdemokraten haben zuſammen 108 Mandate,
Zentrum und Konſervative 8316, alſo ungefähr das Drei-
fach e.

Liberale und Sozialdemokraten vereinigen auf ſich die
Mehrheit aller abgegebenen Stimmen und er-
langen damit genau ein Viertel der vorhandenen Sitze.

Zentrum und Konſervative haben weit weniger als die Hälfte
der abgegebenen Stimmen, aber drei Viertel der Mandate!

Das ſind die Ziffern von 1907, die ſich, wie man vorausſagen
darf, bei den kommenden Wahlen ſicher nicht zugunſten der
ſchwarzblauen Parteien verſchieben werden. Die Sozialdemd-
kraten werden ihre Stimmenzahl vermehren. Deswegen wächſt
ihnen aber im Landtage zu ihrer Fraktion von ſechs Mann kein
einziger zu. Die Schwarzblauen werden Boden verlieren Aber
das wird die Konſervativen und das Zentrum nicht hindern,
dem preußiſchen Volk weiter die Geſetze zu diktieren. Sie ſitzen
warm und ſicher in ihrer Dreiklaſſenfeſte und kümmern ſich e
wenig darum, wie im Reiche der Wind pfeift.

Und doch kann die Herrlichkeit nicht mehr lange dauern, denn
wenn der Reichstagswind zum Sturm anwächſt, dann wird er
auch die alte preußiſche e erſchüttern. Parteien, die nur eine
Minderheit hinter ſich können auf die Dauer
regieren, und je mehr ihr Anhang in der Bevölkerung zuſam
menſchrumpft, deſto gefährlicher ſteht es um ihre Macht

Bei den Reichstagswahlen wird es ſich darum handeln, das
ſchreiende Mißverhältnis noch weiter zu verſchärfen, und die
Beherrſcher des preußiſchen Staates noch viel weiter zurückz
drängen. Wenn die Junker bei den kommenden Wahlen z er
ſchmettert werden und auch ihre Helfer eine empfindliche
Schlappe erleiden, dann wird die Zeit gekommen ſein zum all
gemeinen und unwiderſtehlichen Angriff auf das preußiſche
Dreiklaſſenwahlrecht.

Jetzt aber heißt es zunächſt mit der Regierung und den Paar
teien abzurechnen. Mit der Regierung, die, nachdem der
König ſein Wort für die Reform verpfändet, einen bis zur Un
möglichkeit ſchändlichen Entwurf eingebracht, nach ſeinem Fall
aber weiter nichts getan hat, um das Wort der Thronrede ein
zulöſen! Mit den Konſervativen, die offene Feinde jeder J
Wahlgleichheit ſind und nun bei den Reichstagswahlen ihren
Lohn für ihre Wahlrechtsfeindſchaft erhalten mögen! Mit dem a
Zentrum, das in den Wählerverſammlungen lügt, es ſei für h
das Reichswahlrecht in Preußen, während es im Landtag gegen
das Reichswahlrecht und ſelbſt gegen die winzig beſcheidene
Forderung einer Neueinteilung der Wahlkreiſe geſtimmt hat!
Mit den Nationalliberalen, die das Volk um die Frucht
ſeiner Wahlrechtsbewegung bringen und das gleiche Recht durch
ein Pluralſyſtem verfälſchen wollen Schließlich auch gegen die
Fortſchrittler, die im Wahlrechtskampf der Sozialdemo-
kratie ſtets verſagt, ihr in den Rücken gefallen und für die Er
füllung ihrer Programmforderung nichts getan haben.

Das deutſche Volk muß durch ſeine Abſtimmung bei den
Reichstagswahlen beweiſen, daß es hinter den Chineſen nicht
zurückbleiben, ſondern auch der preußiſchen Mandſchuherrſchaft
ein Ende bereiten will!

Bei der Reichstagswahl muß auch das preußiſche Klaſſenwahl
ſyſtem zuſammenbrechen!

Politiſche Ueberſicdt.
Halle a. S. den 21. Dezember 1981.

4 Millionen gegen Schlafkrankheit. 4
Von ,„unſerer“ neuen Kongokolonfe

Die Regierung beginnt nun, dem deutſchen Volke die erſte
Rate der gewaltigen Rechnung zu präſentieren, die zur „Kolo
niſierung“ der neuen Kongokolonie aufgemacht wird. Es heißt
da offigiös:

„Als wichtigſte Maßnahme ſieht man die Löſung der Be
ſiedelungsfrage an, die aber Schwierigkeiten haben dürfte, da
die Anlage von Farmen, Faktoreien uſw. durch den allgemeinen,
augenblicklich ſogar ſehr ungeſunden h Zuſtand
des Landes ſehr erſchwert wird. Aus dieſem Grunde wird die
Kolonialverwaltung beantragen, Mittel in der Geſamthöhe von
vier Millionen Mark für das Etatsjahr 1912 auszuſeshen
für eine unrfaſſende, zweckentſprechende Bekämpfung des ger
lichſten Uebels dieſer Kolonie, der Schlafkrankheit und
ihrer Erregerin, der Tſetſefliege. Am die Ordnung aufrecht
zu erhalten, errichtet die onialverwa
150 Polizeiſtationen, die in den Holoniſglionsgebieten
untergebracht werden ſollen und aus Park r lars der
nie Kamerun hervorgehen werden. Nach ung des
wird die neue Kolonie ein ſtändiges Schuhtruppenkommando von vorläufig 600 Mann, 38 e
und 21 Offigieren erhalten. Außerdem ſoll eine Kol on n
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milif z an allen Anſiedlungsorten gebildet werden. Die Kolo
nialverwaltung wird zur ſchnelleren Erledigung der en
Maßnahmen dem neuen Reichstage einen Dringlichkeits
antrag vorlegen.“

Das ſind reizende Nachrichten für den deutſchen Steuerzahler.
Man denke, das deutſche Volk hat die Kompenſation der neuen
Kolonialerwerbung nicht beſchloſſen, es hatte keinen Ein
fluß darauf. Nicht einmal der Reichstag konnte ein ent
ſcheidendes Wort dazu ſprechen, denn ihm wurde der Vertrag
nur „zur Kenntnisnahme“ vorgelegt. Das deutſche Volk iſt in
ſeiner gewaltigen Mehrheit gegen neue Sumpfkolonien aber
es hat jetzt die Koſten zu tragen. Gegen die Schlafkrankheit
der Wilden hat man 4 Millionen Mark; gegen die politiſche
Schlafkrankheit zu Hauſe keinen Pfennig.

Und die Koſtenrechnung iſt erſt der Anfangl Wenn erſt der
preußiſche Aſſeſſor und der preußiſche Schutzmann da drüben
„die Ordnung aufrecht erhalten“ werden wird es bald genug
zur Empörung und zu Aufſtänden kommen, für deren blutige
Niederwerfung die deutſche Arbeiterklaſſe wiederum die Opfer
bringen muß. Es iſt etwas Herrliches, die deutſche Kolo
niſation!

Der Kampf gegen die freie Jugend.
Steuergroſchen für „vater ländiſchen Jugend

fang
Die preußiſche Schulverwaltung hat zur Bekämpfung

der ſozialdemokratiſchen Jugendbewegung eine Broſchüre
ausgearbeitet, die ſämtlichen im Bereiche der preußiſchen
Kultusminiſterien ſtehenden preußiſchen Volks und Mittel-
ſchulen in mehreren Exemplaren zugehen wird. Die Broſchüre

enthält die Mahnung an die ſchulentlaſſene Jugend, ke iner

ſozialdemokratiſchen Jugendorganiſation,
ſondern einer auf dem Boden „vaterländiſcher Ge
ſinnung“ ſtehenden Jugendvereinigung beizu-
treten. Die Broſchäre, die in mehreren tauſend Exemplaren
gedruckt wird, ſoll an die Schüler gratis verteilt werden.
Zum erſten Male erfolgt die Verteilung April 1912.

Arbeitereltern! Vereitet enre Kinder auf dieſe Brofchüren
entſprechend vorl

Neue Polizeiſchikanen kommen!
Die Nordd. ARg. Zeitung ſchreibt
„Nach g 90 des Reichsgefezes vom T. Mai 1074 ſind die

landesgeſetzlichen Beſtimmungen über die öffentliche unentgekt-
liche Verteilung von Bekanntmachungen, Plakaten und Auf
rufen in Geltung geblieben. Hiernach beſteht mit dieſer Be
ſchränkung die Vorſchrift des preußiſchen Preßgeſezes vom
12. Mai 1851 (1) noch zu Recht, wonach das äffentliche unent-
geltliche Verteilen von Druckſchriften von einer
polizeilichen Erlaubnis abhängig iſt. Während nun
das Königliche Kammergericht ſich in ſeiner Rechtſprechung

bisher auf den Standpunkt geſtellt hatte, daß für den Begriff
der Unentgeltlichkeit oder Entgeltlichkeit des Verteilens das
Verhältnis des Verteilers zum Auftraggeber maß-

gebend foi, hat es neuerdings in der Strafſache wider Winter
und Genoſſen unter Aufgabe dieſes Standpunktes dahin ent-

iſchieden, daß für jeden Begriff allein das Verhältnis des Ver
teilers zum Publikum maßgeblich wäre. Das Kgl.
Kammexgericht vertritt ſonach zurzeit den Standpunkt, daß ein
unentgeltliches Verteilen ſtets dann vorliegt, wenn das Publi-
kum dem Verteiler nichts zahlt. Jn allen dieſen Fällen tritt
die erwähnte Vorſchrift des preußiſchen Preßgeſetzes in
Kraft und mithin die Strafbarkeit des Verteilers ein,
ſofern er zum Verteilen keine polizeiliche Erlaubnis hat. Die
Regierungspräſidenten ſind veranlaßt worden, auf die Ent
ſcheidung hinzuweiſen.“
Gierig ſtürzt ſich die hohe Obrigkeit auf jede neue Möglich
keit, dem Volk mit dem Polizeiknüppel „Fürſorge“ angedeihen
zu laſſen. Es wird immer ruſſiſcher bei uns. Wie lange
'noch?

Der polizeiliche Todſchlag „geſühnt“
Ein Urteil im Falle Herrmann.

Am 27. September 19180 iſt der ruhige alte Arbeiter Herr
mann in einer menſchenleeren Straße von VerlinMoabit von

zwei Schutzleuten überfallen und durch Säbelhiebe getötet
worden. Gerichtshöfe haben feſtgeftellt, da
brecheriſche Handlung vorli deren ehr durch
Revolverſchüſſe vollauf berechtigt en wäre. Leider iſt ſie
nicht erfolgt, und der Mann iſt tot!

Die beiden polizeilichen Säbelhelden ſind nicht entdeckt
worden. Sie ſpagzieren wahrſcheinlich heute noch als Amts
perſonen durch die Straßen Berlins und tragen vielleicht
Ordensausz die damals in reicher Menge auf die
beteiligten Polizeiorgane herabgeregnet ſind. Ein „Verfahren
gegen Unbekannt“ iſt wohl eingeleitet, aber es ſchwebt. es
ſchwebt! Die Behörde iſt abſolut nicht imſtande, Verbrecher zu
entdecken, die ſich in ihrer eigenen Mitte befinden.

Die Frau des ermordeten Mannes klagt auf Schadenerſatz.
Die Verhandlung wird immer wieder vertagt, teils weil das
Verfahren gegen Unbekannt „noch ſchwebt“, teils weil noch
Zeugen zu vernehmen ſind. Die arme Witwe wartet noch
immer auf ein Urteil, das ihr und ihren unmündigen Kindern
einen beſcheidenen Erſatz für den amtlich herbeigeführten Ver-
luſt ihres Ernährers bietet.

Und nun iſt endlich doch ein Urteil im Falle Herrmann gefällt
worden.

Ein demekratiſcher Handlungsgehilfe, Zimmermann mit
Namen, hat in einer Leipziger Verſammlung dem allgemeinen
Unwilken über dieſen ungeheuerlichen Fall Ausdruck gegeben.
Er hat dabei aber nicht „die Form“ gewahrt, die die Strenge
des Geſetzes verlangt. Die Berliner Staatsanwaltſchaft kon
ſtatierte eine Verletzung der g 185, 186 St.G. und ſtrengte als
Beleidigte eine Klage gegen den Uebeltäter an. Dieſer
wurde auch richtig zu einem Monat Gefängnis ver-
urteilt!

Damit iſt wokſl, wenigſtens in den Augen der Staatsanwalt
ſchaft und der Poltzei, der Fall Herrmann hinreichend gefühnt.

Und nun ſage noch einer, daß es hierzulande keine Gerechtig-
keit gibt!

Deutleches Reich.
Der neue Leiter des Reichskolonialamtes. Zum Staats

ſekretär des Reichskolonialamtes iſt deſſen bisheriger provi
ſoriſcher Leiter Dr. So l f von Wilhelm II. ernannt worden.
Das Volk und ſe ne Vertretung, der Reichstag. hat bekanntlich
auf Miniſter-Ernennungen nicht den leifeſten Einfluß. Seine
Regierer werden dem Volke einfach „verordnet“.

Die Sorgen der preußiſchen Buresnkratie. Der preußiſche
Miniſter des Innern hat eine Verfügung erlaſſen. die das
Grußverhältnis zwiſchen Untergebenen und Vorgefetz
ten regeſt Danach wird „im Intereſſe des Dienſtes“ erſucht.
vorgeſette Behörden und Perſönlichkeiten, auch wenn ſie nicht
direkte Vorgeſetzte ſind, zu grüßen ſobald deren Rang dem
betreffenden unteren Beamten bekannt iſt. Soweit Damen in
der Verwaltung beſchäftigt werden, fällt der Gruß einem Vor
geſetzten gegenüber fort und es wird dem Taktgefühl der
vorgeſetzten Perſönlichkeit überlaſſen, den beamteten Damen
den Gruß zuerſt zu entbieten.

Der preußiſche Eiſenbahnminiſter und die ausländiſchen
Arbeiter. Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat eine Ver-
fügung erlaſſen, nach der klünftighin bei Eiſenbahnbauten nur
noch je 15 von hundert Arbeitern Ausländer ſein
dürſen. Beſonders wird auch in der Verfügung hervorgehoben,
daß nur ſolche ausländiſche Arbeiter zur Einſtellung gelangen,
deren Papiere in erſter Linie Aufſchluß über die Strafloſig-
keit in bezug auf Roheitsdelikte geben. Außerdem muß zur
Genüge erwieſen ſein, daß die Arbeiter nicht nur ſelbſt geſund
ſind, ſondern auch aus einer ſeuchenfreien Gegend ſtammen.
Vor einiger Zeit hat der Eiſenbahnminiſter ſtrenge Maß-
nahmen gegen das Waffentragen ausländiſcher Arbeiter ge
troffen.

Berſchärfung der Hochverratsbeſtimmungen. Wie wir
erfahren, ſoll der Text des neuen Geſetzes über die „Wahrung
militäriſcher Geheimniſſe“ geändert werden, der gegen die Be-
ſtimmungen vom Jahre 1889 wichtige Aenderungen erfährt.
Nach der neuen Faſſung, die alsbald dem Reichstage
zugehen wird, machen ſich alle Perſonen, die ſich in einer,
die Sicherheit oder die Jntereſſen des Staates ſchädigenden
Abſicht einem verbotenen Platze oder einer Befeſtigung nähern,
Croquis, Pläne, Modelle, Notizen, Artikel oder andere ſür
eine Jnformation dienende Dokumente oder Nachrichten auf-
nehmen oder weitergeben, die einem Feinde direkt oder in

eine ver
direkt nützen können, des nach dem Strafgeſetzbuche zu ahnden
den Hochverrats ſchuldig. Nach den Beſtimmungen vom
Jahre 1889 wurden nur Mitteilungen an einen auswärtigen
Staat oder an den Agenten eines ſolchen als Hochverrat be
trachtet, welche Unterſcheidung nach der neuen Form aufhoört.
Als verbotene Plätze ſind alle Verteidigungsanlagen, Arſenale,
Fabriken, Werften, militäriſche Lagerräume, Telegraphen und
Signalſtationen anzuſehen.

Das GBerſicherungsgeſetz für Angeſtellte (Privatange
ſtelltenverſicherung) iſt überraſchend ſchnell vom Bundesrat ver
abſchiedet worden. Das Geſetz ſpielt in den Kreiſen, wo Privat
angeſtellte zahlreich vorhanden ſind, im Reichstagswahlkampf
eine erhebliche Rolle. Hierbei wird die von dem Mitgliede der
Reichstagskommiſſion. Genoſſen Guſtav Hoch Hanau be-
arbeitete Ausgabe des Geſetzes mit Erläuterungen gute Dienſte
leiſten. Die Ausgabe erſcheint, ebenſo wie die Ausgabe der
Reichsverſicherungsordnung. im Verlage der Volkstümlichen
h für praktiſche Arbeiterverſicherung, Berlin NO 43,

tnienſtraße 8, wohm bereits jetzt Beſtellungen gerichtet werden
können.

Frankreich.
Jaurès über das Marokkoabkommen. Jn der Depu-

t rtenkammer ſetzte der Genoſſe Jaurès am Mittwoch
al erſter Redner ſeine Rede vom Tage vorher fort. Er griff
die Regierung wiederum ſcharf an. Er erklärte, es gebe zwei
Möglichkeiten, entweder müſſe man auf die Algecirasakte zurück
kommen oder eine neue Formel feſtſtellen. Redner kam weiter
auf die zwiſchen Cambon und v. Kiderlen-Wächter
ſtattgehabte Unterredung in Kifſingen zu ſprechen und frug,.
welches denn die ökonomiſchen Operationen geweſen ſeien, die
wiſchen beiden Diplomaten in Kiſſingen beſprochen wurden.Saun- dankte der Regierung, daß ſie es verſtanden hat, die

Unterhandlungen aufrecht zu erhalten, die zu dem Ergebnis
gefirhrt haben. Wenn ich bereit bin, das Ueberernkommen zu
ratifizieren, ſo geſchieht es nicht. werl ich es als die beſte Löſung
betrachte, ſondern nur weil es der erſte Schritt auf dem Wege
zu beſſeren europäiſchen Beziehungen iſt. Jn Marokko
dürfe nur ein Minimum von ſichtbarem Protektorat eingeführt
werden. Es ſei notwendig, daß der Sultan Aktionsfreiheit
behalte. Unter großem Beifall der geeinigten Sozialiſten und
lebhafter Bewegung im Saale verließ Jaurès die Redner
tridüne. Der hierauf geſtellte Antrag auf Schluß der Debatte
wurde mit großer Mehrheit abgelehnt, worauf der Konſervative
Delgſoſſe das Wort nahm.

Paris, 20. Dezember Jaurss wird von den bürgerlichen
Blättern wegen ſeiner geſtrigen Rede ſ angegriffen. Der
ſogialiſtiſche Abgeordnete Sem bat verhöhnt dagegen in der
Humanité die Radikalen wegen ihrer Entrüſtung, die den Ein
druck einer ſchlecht geſpielten Komödie gemacht habe.

Das Marokkoabkommen angenommen. Paris, 21. Dezem
ber. Die Kammer nahm mit 398 gegen 86 Stimmen das Ma-
rokkoübereinkommen an. Die Abſtimmung ergab eine weitaus
größere Mehrheit, als die Regierung erwarten konnte. Da-
gegen ſtimmte überhaupt nur die Rechte, die ſich bei der Ab
ſtimmung mehr von der Hochachtung für den Parteiführer
Grafen de Mun als von ihrer Ueberzeugung leiten ließ. Jn
den Reihen der Sozialiſten und Radikalſozialiſten ent
hielten ſich viele der Abſtimmung.

Rußiand.
Die Abrechnung mit der verbrecheriſchen Regktion wird von

den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in der Duma fortge-
ſetzt. Die Erörterung der Provokationsinterpellationen hat
am Mittwoch wider Erwarten zu keinen ſo ſtürmiſchen Skandal-
ſzenen geführt, wie am vorhergehenden Mittwoch. Die Mords
patrioten auf der Rechten und im Zentrum haben ſich offenbar
geſagt, daß ſie der ſozialdemokratiſchen Fraktion doch nicht
den Mund würden verſtopfen können, und ſo mußten ſie es
denn zähnknirſchend zulaſſen, daß das Verbrechen an der ſozial
demokratiſchen Dumafraktion, deſſen Erörterung der Oeffent
lichkeit vorbehalten werden ſollte, in ſeinem vollen Umfange
aufgerollt wurde. Zuerſt ſprach der Redner der Kadettenfrak
tion, Miljukow, der das Bild der provokatoriſchen Aktion gegen
die zweite Duma in großen Zügen ſchilderte und das Anklage
material gegen die Regierung zuſammenfaßte. Dann kam Ge
noſſe Pokrowski zu Worte, der mit der verbrecheriſchen
Regierung und den ihr Hehlerdienſte leiſtenden Mehrheits-

----r;; ;„P„P;„ÖP;Ö„ à [J„ „F,l Samuel der Suchende. Weg
Noman von Upton Sinclair.

Kapitel 21.
„Dr. Vince iſt beim Frühſtück“, berichtete das die Tür öff-

nende Mädchen.
Z„vBitte, ſagen Sie ihm, ich müßte ihn ſofort ſprechen“, ſagte
Samuel. „Es betrifft etwas ſehr Wichtiges.“

Er trat ein und ſetzte ſich in die Bibliothek. Der Doktor kam
mit ängſtlichem Geſicht.

„Was gibt es ſchon wieder?“ fragte er.
Samuel wendete ihm ſein verſtörtes Antkitz zu.
„Doktor, ich erfuhr eben etwas Furchtbares“, ſagte er.
„Was denn, Samuel
„Jch weiß nicht, wie ich es Jhnen mitteiken ſel! Jchkenne einen Roann, einen ſehr ſchle Mann ich ging zu

ihm, um ihn zu bekehren und ihn zur Kirche zu führen. Da
lachte er mich aus und lachte auch über die Kirche. Sr ſagte.
in der Kirche wären ſchlechte Menſchen, auch in St. Matthews

Doktor Vincel Er nannte ihre Namen und erzählte mir,
was ſie tunl Und Doktor Vince ich kann nicht glauben,
daß Sie davon wiſſen daß Sie ſo etwas zulaſſen

Beunruhigt ſchaute der Herr ihn an.
„Mein lieber Junge, es gibt viele ſchlechte Menſchen in der

Welt, und ich kann nicht alles wiſſen.“
„Doch dies Doktor es iſt zu entſetzlich! Sie werden es

unterſuchen Sie können ſolche Menſchen nicht in der Kirche
behalten

Der Doktor erhob ſich, um die Tür zu ſeinem Zimmer zu
ſchließen. Dann zog er ſeinen Seſſel näher zu Samuel heran.

„Jeht ſprechen Siel Was iſt es?“
„Es betrifft Mr. Wygant,“ erwiderte Samuel.
„Mr. Wzgant!“ rief der Doktor beſtürzt.
„Ja, Doktor Vincel“
„Was hat er getan
„Wußten Sie, daß er die Vorlage gegen die Kinderarbeit zu

Falle brachte? daß er zu dieſem Zwecke den Staatsſenator
beeinflußte

Der tor ſtarrte ihn an.
„Die KinderarbeitVorlagel“ ſtieß er heraus. „Das mein-

en Sie
„Ja, Doktor Vincel Sicher wußten Sie nichts davon

„Nun, ich wußte, daß Mr. Wygant entſchieden gegen die
Vorlage iſt. Sr hat öffentlich dagegen geſprochen. Er hat ein
Recht, das zu tun, nicht wahr?“

„Aber den StaatsSenator zu beeinfluſſen, Doktorl“
„Ja, mein Junge, Rr. Wygant nimmt großen Anteil an

t

den politiſchen Kämpfen und er konnte ſeinen Einfluß be-
m t denn nichtDoktor Vince es war ſchlecht von ihm? Denken
Sie an Sofiel“

„Lieber v haben wir nicht Sofie eine Stelle in Mr.
Wygants eigenem Hauſe verſchafft

„Ja, Doktorl Aber dann alle die anderen! Denken Sie an
die Not und das Elend in der ſchrecklichen Spinnereil Und
Mr. Wygant zahlt ſo niedrige Löhnel Er iſt doch ein ſehr

ann wenn er nur wollte, könnte er den Kindern

es iſt wirklich begann der Doktor, doch
Samuel, der beobachtete, daß der alte Herr mißfällig die Stirn
runzelte, unterbrach ihn haſtig.

„Das war ja nur der Anfangl Hören Sie weiter! Da iſt
auch Mr. Hickmanl“

„Mr. Hickman?“
„Mr. Henry Hickman, der Rechtsanwalt. Er hat noch ſchlech-

ter gehandelt
Der Geiſtliche ballte ſeine Hände.
„Das geht wirklich zu weit, Samuel!“ rief er. „Sie ſtellen

meine Geduld auf eine zu harte Probel“
„Doktor!“ rief der Knabe erſchreckt.
„Jch meine, Sie ſind es mir ſchuldig, die Sache etwas zarter

anzufaſſen. Sie ſind hier ſehr gütig aufgenommen und in
mehr als einer Sache begünſtigt.“

„Was hat denn das damit zu tun?“ rief Samuel heftig.
„Es iſt notwendig, daß Sie ſich Jhrer Stellung erinnern.

Es gehört ſich nicht, daß Sie, ein einfacher Knabe in unter
eordneter Stellung, mir mit Klatſch über meine Kirchenvor-
eher kommen!“
„Jn untergeordneter Stellung!“ rief Samuel verſtört. „Was

hat meine Stellung damit zu tun
„Sie hat ſehr viel damit zu tun, Samuel.“
Des Knaben Augen wurden groß.
„Sie verſtehen mich nicht!“ rief er. „Jch kann doch nicht um

meinetwillen! Jch will ja nichts für michl Ich denke doch an
die Rettung der Kirchel“

„Was meinen Sie? Rettung der Kirche
„Gewiß, Doktor hören Sie dochl Jch ging nach dem

Manne, um ihn zu beſſern er verhöhnte mich. Sr wollte
von einer Kirche nichts wiſſen, in der Männer wie Mr. Hick-
man die Oberhand haben. Er ſagte, nur ihr Geld bewahrte
ſie vor der Ausweiſung er ſagte

„Was hat Mr. Hickman getan?“ fragte der Geiſtliche haſtig.
„Er beſtach den Stadtrat, Herrl! Sr beſtach ihn, damit er

die Waſſervorlage zu Falle brachte.“
Doktor Vince erhob ſich und ging erregt auf und ab.

bitte Siel!“ flehte Samuel. „Bitte,

glaube nicht,

„Sprechen Sie, Doktor, i
i ſagen Sie mir, da ie's nicht wußten

Doktor wendete ſich haſtig zu ihm. D

daß Sie ſich die Verhältniſſe ganz klar machen. Sie kommen
da mit einem Gerücht über Mr. Hickman. Wiſſen Sie, daß er
mein Schwager iſt

Samuel krampfte die Hände um die Lehne ſeines Stuhls.
„Jhr Schwager ſtammelte er faſſungslos.
„Jal Er iſt der einzige Bruder meiner Frau.“

amuel verſtummte vor Beſtürzung der Doktor nahm ſeine
Wanderung wieder auf.

„Sie ſehen, in welche unangenehme on Sie mich bringen.
murmelte der Knabe, das ſehe ich. Es iſt ſchrecklich.“

lötzlich fuhr er in g Angſt empor: „Aber Sie wußten
es doch nicht? O ich glaube es ja ganz ſicher, aber ich
flehe Sie an ſagen Sie mir, daß Sie es nicht wußten

„Jch wußte es nicht!“ rief der Doktor „und ich r
es auch jetzt nicht! habe ſelbſtverſtändlich auch von dieſen
Gerüchten gehört. Mr. Hickmann trägt r r Verant
wortungen und hat viele Feinde. Muß ich alles glauben, was
ich über ihn höre

„Nein!“ erwiderte Samuel verwirrt. „Dieſe Sache aber
weiß jedermann!“

edermann Wer iſt jedermann Wer ſagte es Jhnen?“
„Das das kann ich nicht ſagen“, ſtotterte Samuel.
„Woher weiß dieſer Mann es?“ fuhr der Doktor fort, „und

was für ein Menſch iſt es. Ein guter
„Nein!“ geſtand Samuel leiſe. „Jch fürchte, das iſt er nicht.“
„Jſt es ein Menſch, der ſeine Nebenmenſchen liebt und ihnen

nützt? ein Menſch, der nie eine Lüge ſagte, dem Sie glaubenwürden, wenn ſeine Reden ſich gegen Thte beſten Freunde

richteten? Würden Sie ihm glauben, wenn er Jhnen ſagte,
ich wäre ein Schuft und ein Betrüger?“
„Samuel mußte zugeben, daß Charlie Swift ein glaubwür-

dis g. t s ſteh„Dr. Vince“, ſagte er raſch, „ich muß zugeſtehen, daß ieinen Fehler gemacht. Jch bin zu früh a Wwnen n
Jch will dieſen Gerüchten nachforſchen. Wenn ſie wahr ſind,
werde ich Jhnen die Beweiſe bringen. Wenn nicht, will ich
Zit beſchämt fortſtehlen und Sie nie wieder im Leben be-
äſtigen.“

Samuel ſprach ſehr beſcheiden, doch war ein Klang feſter
Entſchiedenheit in ſeiner Stimme, die dem Doktor nicht ent
ging.TSamuel, warum mußten Sie ſich in dieſe Dinge ein
miſchen warf er ein.

„Mich einmiſchenl“ rief der Knabe. „Jch muß es, wenn ſie
wahr ſind. Sie denken doch nicht daran, daß Sie dieſe Leute
in Jhrer Kirche laſſen würden, falls es ſich als wahr erweiſt?“

„Jch weiß noch nicht“, erwiderte der Doktor ernſt, „was ich
in einem ſo furchtbaren Falle tun würde.“

„Sie haben recht!“ war Samuels Antwort „Zuerſt muß
die Wahrheit erwieſen werden.“

Damit nahm Samuel Abſchied.



parteien gründliche Abrechnung hielt. Schluß verlas ernamens der Fraktion eine Erklärung, et Knebe
lung der Redefreiheit der Sozialdemokraten in der Duma Pro
ter ren wurde.

geſehen von lärmenden Unterbrechungen und den üblichenunflätigen Schimpfworten auf der e wurden die
führungen unſeres Genoſſen nicht geſtört. Auch von dem Aus-
ſchlußverfahren wurde diesmal Abſtand genommen. Dafür
aber nahmen die Mehrheitsparteien Rache in der nächſten
Sitzung, wo hinter geſchloſſenen Türen über die neue Wehr
pflichtsvorlage debattiert wurde. Wegen angeblicher Beleidi
gung der „ruhmreichen“ ruſſiſchen Armee, die ihren „Ruhm“
neuerdings anläßlich des Raubzuges nach Perſien beſtätigt,
wurden von der Sitzung ausgeſchloſſen: der radikale Bauern
abgeordnete Tomilow für vier Sitzungen und der Redner der
ſozialdemokratiſchen Fraktion Woiloſchnikow für 15 Sitzungen.

Amerika.
Die Kündigung des ruſſiſch- amerikaniſchen Handelsvertrages

hat nur noch zu einer Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen
beiden Staaten geführt. Rußland ſcheint nicht gewillt, dem
Verlangen Amerikas um Milderungder Judengeſetze
nachzukommen. Vielmehr iſt es geſonnen, die Erneuerung des
Vertrages nur unter für Rußland vorteilhafteren Bedingungen
abzuſchließen. Auſtralien bietet Rußland angeblich bereits
vorteilhafte Maſchinenlieferungen an.

Jn Mexiko herrſcht noch immer An archie. Jetzt hat man
wieder einen geplanten Anſchlag auf das Leben des
Präſidenten Madero entdeckt. Nach der Darſtellung
Neuyvorker Zeitungen wurde der Plan in Paris entworfen, und
100 000 Mk. wurden in einer Neuyorker Bank als Belohnung
für den Attentäter hinterlegt. Die Verhaftung einer
Anzahl von Offizieren in der Stadt Mexiko führte zur
Aufdeckung des Anſchlags.

China.
Eine Einmiſchung der Mächte. Die ausländiſchen Mächte

haben die Friedenskonferenz in Schanghai dahin informiert,
daß, wenn die Unterhandlungen nicht zur Beendigung des

Bürgerkrieges führten, die Mächte eingreifen müßten. Es heißt,
daß der Vorſchlag des Eingreifens von den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ausgehe. Die Konſuln von
Großbritannien, Amerika, Deutſchland, Frankreich, Rußland
und Japan werden, wie der New Hork Herald meldet, eine
gemeinſame Konferenz mit den Vertretern der repu
blitkami und kaiſerlichen Parteien haben, die ſich augenblick
lich in zur Friedenskonferenz befinden, nicht etwa.
wie ſie ausdrücklich erklären, zum Zwecke einer Jntervention
(J, bewahrel), ſondern lediglich zu einer „freundſchaftlichen
Beratung“, damit die Konferenz endlich zu einem „Ergeb-
nis“ gelange. Es beſteht große Neigung, eine beſchränkte
Monarchie (als ob eine Monarchie nicht immer be
ſchränkt ſeil) zu errichten. Es heißt aber, daß Wu Ting
Fang erklären wird, er könne, obwohl er ein Mann des Friedens
iſt, die ihm gegebenen Befugniſſe nicht überſchreiten, ſondern
müſſe erſt ein weiteres Mandat ſeiner Provinzen abwarten.
Der revolutionäre Führer des Friedenskongreſſes bemerkt, daß
jede auswärtige Einmiſchung zugunſten Yuanſchikais außer
ordentlich gefährlich werde mit Rückſicht auf die große Er
gung, die im ganzen Lande herrſcht.

Meldungen aus Kalkutta zufolge hat die Revolution nun
mehr auch auf Tibet, das „heilige Land“ des Dalai Lama,
übergegriffen. Der Bevolkmächtigte der Wandſchu
RegierunginLhaſſa, wurdevonderchineſiſchen
Garniſon, die die revolutionären Zeichenhißte, zur Abdankung gezwungen. Er verſuchte zu-
erſt, mit ſeiner Palaſtgarde Widerſtand zu leiſten, doch fuhren
die meuternden Truppen Geſchütze auf urd bombardierten
den Regierungspalaſt. Jm ganzen Lande herrſcht
Anarchie. Aufſtändiſche Truppen, im Verein mit der Bevölke
rung, plündern die reichen Klöſter und erklären ſowohl
den Dalai Lama, ſowie den Nomen Chan als ab

eſegtt.g a aktutta 20. Dezember. Berichte aus Tibet über die

letzten Greigniſſe beſagen, daß in mehreren Städten einſchließ
lich Lhaſſa die chineſiſchen Soldaten revoltiert
haben. Sie erbrachen und beraubten die Schatzkammer und
führten Tauſende von Pferden und Mauleſeln fort. Jetzt haben
ſie ſich nach China gewandt.

Aus der Partei.
Zum Stuttgarter Konflikt.

Ueber die Parteiverſammlung und die Reſolution über die
Diſziplinbrecher bei der Gemeinderatswahl haben wir geſtern
berichtet. Nachgetragen mag heute ſein, was Genoſſe Bebel
in der Verſammlung ausführte. Bebel, ſtürmiſch begrüßt,
gab ſeiner Freude über den warmen Empfang Ausdruck und
führte aus: Jn ſeiner 50jährigen Parteitätigkeit ſei es ihm
ſelten ſo ſchwer gefallen, zu reden, wie in dieſer Situation.
Braun und er ſeien als Vertreter des Vorſtandes gekommen,
um ſich über die Vorkommniſſe genau zu erkundigen, denn der
Parteivorſtand ſei in großer Sorge um die Vorgänge in Stutt
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gart. Einen Sireitſall, wie den Stuttgarter, Sabe er noch nicht
erlebt. Er wolle nicht unterſuchen, auf welcher Seite die Schuld
liege. Jn der ganzen bisherigen Parteigeſchichte habe es alsſeikſtwerſtändng gegolten, daß, wenn eine Verſammlung ord-

nungsgemäß die Kandidaten aufgeſtellt hatte, ſich jeder dem
Beſchluſſe zu fügen habe. Wenn aber ſolche Dinge einreißen,
wie hier, ſo führe das zur Zertrümmerung der Partei, zur
Spaltung im ganzen Reiche. Wohin ſolle es führen, wenn etwa
bei Wahlen zum Reichstage oder zum Landtage die Minorität
erklären würde, ſie füge ſich nicht! Es müſſe verlangt werden,
daß jetzt alle Parteigenoſſen ihre ganze Kraft aufbieten, um
den Stuttgarter Reichstagswahlkreis der Partei zu erhalten.
Er freue ſich über Weſtmeyers Erklärung, daß das geſchehen
ſolle. Er wolle aber weiterhin mitteilen: der Parteivorſtand
ſei einſtimmig der Meinung, daß ein ſchwerer Diſgziplinbruch
rorliege, der die ſchärfſten Maßregeln gegen die Schuldigen,
falls ſie Parteigenoſſen ſind, rechtfertige. Wie das Schieds
gericht urteilen werde, das eingeſetzt werden müſſe, wenn es
ſich um den Ausſchluß handele, wiſſe man noch nicht; es ſei
noch nicht geſagt, daß es den Ausſchluß beſchließen werde. Mit
der Annahme der Reſolution allein ſei es nicht getan. Nie-
mand werde glauben, daß damit die Differenzen dauernd be-
ſeitigt ſeien. Aber wie bisher dürfe es nicht weitergehen. Es
müſſe ein Waffenſtillſtand eintreten, alle Kräfte müßten ange-
ſpannt werden, um den Anſtoß der Gegner auf den Stuttgarter
Wahlkreis abzuſchlagen. Der Kampf werde geführt nicht für
die Perſon, ſondern für die Parteil Daher ſei es auch
Pflicht des Parteiorgans, die Parteigenoſſen zu verteidigen,
die in der bürgerlichen Preſſe angegriffen werden. Bebel ſchloß
mit der erneuten Mahnung, den Kampf gegen den gemeinſamen
Gegner mit aller Entſchiedenheit und einig zu führen, damit
am 12. Januar wiederum die rote Fahne in Stuttgart wehe.

Die Anſprache war wiederholt von ſtürmiſchem Beifall be
gleitet.

Der italieniſch-türkiſche Rrieg.
Der freche Raubzug hat den Jtalienern bis jetzt nichts als

Schimpf und Schande und Enttäuſchungen eingetragen. Jn
einem Zeitraum von beinahe drei Monaten ſind ſie in Tripolis
erſt einige Kilometer vorgedrungen, und unendliche Schwierig
keiten werden ſie noch überwinden, ſchwere Opfer noch bringen
müſſen, bevor ihnen das Land zufällt. Haben ſie einmal einen
kleinen Vorteil errungen, ſo folgt auch bald der unerwartete
Gegenſchlag. So jetzt die Beſetzung von Solum durch
ägyptiſche, d. h. engliſche Truppen. Mit dieſem feinen Schach-
zuge der engliſchen Diplomatie werden die Abſichten Jtaliens,
ſich an der tripolitaniſchen Küſte einen ſtarken Stützpunkt für
ihre Kriegsflotte zu ſchaffen, geradezu durchkreuzt. Wie die
Engländer den Jtalienern im Oſten von Tripolis auf den Leib
rücken, ſo die anderen guten Freunde, die Franzoſen, im Weſten.
Frankreich hat nämlich den günſtigen Augenblick ebenfalls
wahrgenommen, und von der Oaſe Djanet Beſitz er-
griffen. Von dieſer Maßnahme hat der franzöſiſche Kriegs
miniſter am Dienstag im Miniſterrat Mitteilung gemacht. Die
Oaſe Djanet liegt im Südweſtzipfel von Fezzan. Um ihren
Beſitz haben ſich ſchon früher Franzoſen und Türken geſtritten,
bis dann der Streit verſandete. Jetzt aber, wo Jtalien noch
alle Hände voll zu tun hat, um ſich auch nur den Küſtenſtreifen
zu ſichern, kamen die franzöſiſchen Freunde und annektierten
ganz gemütlich ein Stück des Hinterlandes von Tripolis.
Wahrſcheinlich iſt dieſe Beſitzergreifung wie die von Solum
äuch nur eine „vorübergehende“. Das ganze Tripolis-
abenteuer wird von Tag zu Tag blamabler für die Jtaliener!

Die Abtretung von Solum an Aegypten
wird der Frankf. Zeitung zufolge von der türkiſchen Regierung
dahin erklärt, daß die Zugehörigkeit zu Aegypten ſchon durch
den Jnveſtitur ferman von Mehed Ali verlangt wurde. Die
Türkei hat jedoch ſtets ihre Anerkennung verſagt und im
Gegenteil die Zugehörigkeit von Solum zur Türkei betont. Bis
vor ſechs Monaten hatte Solum weder eine türkiſche noch eine
ägyptiſche Beſatzung. Erſt dann wurde ein türkiſcher Grenz-
poſten dort hin gelegt. Nachdem aber jetzt die Gefahr
eines italieniſchen Angriffes auf Solum nahe lag,
wurde von engliſchen Diplomaten in Stambul im
Jntereſſe Englands oder vielmehr Aegyptens die jetzige
Regelung angeſtrebt. Der türkiſche Miniſterrat be
ſchloß hierauf, Solum bis zur Beendigung des italieniſchen
Krieges (7) an Aegypten abzutreten. Die türkiſchen Truppenhaben bereits am Sonntag Lolum verlaſſen und ſind durch

äghptiſche erſetzt worden.

Die Auflöſung des türkiſchen Parlaments
wird wahrſcheinlich in den nächſten Tagen erfolgen. Jn poli
tiſchen Kreiſen beſteht eine große Spannung, die infolge der
Verſuche des Großweſirs, die Auflöſung der Kammer nicht von
der Zuſtimmung des Senats abhängig zu machen, entſtanden
iſt. Said Paſcha droht damit, daß er ſeine Stellung als Groß
weſir niederlegen werde, wenn er keinen Erfolg in dieſer An
gelegenheit habe. Da wenig Ausſicht auf Annahme der Ab-
änderung des Artikels 35 vorhanden iſt, ſo wird die Regierung
in Kürze zwölf neue Senatoren ernennen, welche der Regie
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eung durch ihren Eintritt in den Senat die gewünſchte Mehr
heit gewährleiſten. Sofort nach der Ernennung der Pears
wird die Regierung auf Grund der jetzt beſtehenden geſetzlichen
Beſtimmungen die Auflöſung des Parlaments verlangen.

Gewerkſchaftliches.
Zur Ausſperrung der Jſolierer

iſt mitzuteilen, daß dem Verband der Jſolierfirmen die Aus
dehnung der Ausſperrung auf das ganze Reich nicht gelungen
iſt. Nur einzelne Firmen haben ausgeſperrt, und auch dieſe
zumeiſt nur die Leute, die mit ihren Arbeiten fertig waren.
Andere Firmen erklärten ihren Leuten, daß ſie ſich an der
Ausſperrung nicht beteiligen und allenfalls lieber aus dem
Firmenverband austreten wollten.

Am 18. Dezember fand in Berlin auf Einladung des
Firmenverbandes eine Ausſprache zwiſchen den Vertretern des
Bauarbeiterverbandes und des Verbandes der Jſolierfirmen
ſtatt. Die Firmenvertreter glaubten die Aufhebung der Sperre
über Reinhold u. Ko. verlangen zu können; die Vertreter der
Jſolierer erklärten, daß davon vor Regelung der Streitig-
keiten gar keine Rede ſein könne. Die Firmenvertreter ſuch-
ten nachzuweiſen, daß der Bauarbeiterverband durch die
Sperre der Frankfurter Filiale der Firma Reinhold u. Ko.
einen Vertragsbruch begangen habe, daß dagegen die Leipziger
Filiale der genannten Firma keinen Vertragsbruch begangen
habe, weil der Vertreter der Firma den Leipziger Vertrag von
vornherein nicht anerkannt habe. Demgegenüber wieſen die
Vertreter der Jſolierer nach, daß die Jſolierer in Frankfurt
ſchon deshalb keinen Vertragsbruch begangen haben können,
weil dort der Vertrag vor der Verhängung der Sperre abge
laufen war. Ferner wieſen ſie nach, daß der Vertrag in Leip-
zig vom Mitteldeutſchen Verband der Jſolierfirmen abge
ſchloſſen wurde, ſo daß ein Zweifel an der Gültigkeit des Ver
trages für die Firma Reinhold u. Ko gar nicht beſtehen kann.
Irgendein greifbares Ergebnis kam durch die Ausſprache nicht
herqus. Schließlich verſtändigte man ſich, daß im Laufe dieſer
r der nächſten Woche neue Verhandlungen ſtattfinden
ollen.

Meldungen über Gewerkſchaftskämpfe.

Der Kampf der Einnehmerin Hamburg gegen
die Verſicherungs geſellſchaft Viktoria iſt noch
immer nicht beendet. Die Organiſation der Einnehmer, der
Verband der Bureauangeſtellten, wird nunmehr mit Zuſtim-
mung der Hamburger Gewerkſchaften den Bohkott über die
Viktoria verhängen.

Die Situation iſt für die kämpfenden Angeſtellten auß
ordentlich günſtig. Die von der Organiſation verhäng
Sperre wird mit großer Energie durchgeführt bisher hab
ſich Arbeitswillige nicht gefunden. Es wird erſucht, An g
bote der Viktoria für Hamburg unbedingt abzulehne

Achtung Steinmetzen! Ueber die Firma Jünger
u. Schille, Kunſtſteinbearbeitungsgeſchäft in Berlin, i
die Sperre verhängt. Und da es der Firma ſchwer fällt,
Steinmetzen zu erhalten, ſucht ſie nunmehr durch Deck
adreſſen Arbeitskräfte. Um andere vor Schaden zu be-
wahren, wird darauf aufmerkſam gemacht, Arbeitsange-
bote nach GroßBerlin und der Provinz Brandenburg nicht
anzunehmen.

Literariſches.
Die Leſe. Neues aus billigen Bücherſammlungen heißt eine

neu eingeführte ſtändige Rubrik in dem bekannten Literatur
blatt Die Leſe; in dieſer Rubrik werden regelmäßig die neuen
Bändchen aller gediegenen Bücherſammlungen, die ſo billig ſind,daß auch Minderbemittelte ſie erwerben können, mit kurzen

über den Jnhalt orientierenden Anmerkungen verzeichnet.
begrüßenswerte Einrichtung erſcheint geeignet, der Leſe, die
neben ihrem r und belehrenden Teil,ſo unermüdlich darauf hinarbeitet, auch alle ſonſtigen Wünſche
der deutſchen Leſewelt aufzuſpüren und zu erfüllen, wieder
neue Freunde zu gewinnen. Die Leſe iſt eine zeitgemäße und
e r unter den zahlreichen deu Zeit
chriften. Preis 3 Mk. für das lbjahr, 1,50 Mk. für das

Quartal.
Geſchäftsſtelle der Leſe, München, Rindermarkt 10.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ein paſſendes Weihnachtsgeſchenk zu wählen iſt keine leichte

Aufgabe, denn nur ſelten vereinigt ein Gegenſtand alle Vor
züge in ſich, welche von einem vollkommenen Weihnachts

ge n Schter dieſer Sorgen iſt man mit einem age enthodurch einen Beſuch der am hieſigen Platze, Gr. ten
befindlichen Schuh Niederlage der Firma „Turul,, S
fabrik Alfred Fränkel Kom.-Geſ. woſelbſt erſtklaſſige
waren in hervorragender Ausführung und Qualität zu den
konkurrenzlos billigen Einheitspreiſen von 6,75 Mk. und 9,50
Mark zum Verkaufe gelangen.

Dieſes bedeutende Unternehmen, welches 180 eigne Verkaufs
ellen beſitzt, gibt ſomit jedermann Gelegenheit, bei Einkauf des
eihnachtsgeſchenkes das Angenehme mit dem Nügßzlichen zu

t und ein tadellos gediegenes Weihnachtspräſent zu
erhalten.
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Wie die Wähler eingeſeift werden
Die „Finanzreformer“ haben große Angſt vor ihren Wählern,

denen ſie im Reichstage die bittere Steuerſuppe einbrockten. Um
nun vor ihre Wähler treten zu können, mußten ſie etwas haben,
das ihre Schandtaten verdeckte. Reichsſchatzſekretär Wermuth
war ſo liebenswürdig und gab auf Wunſch das bekannte
„günſtige Bild vom Reichsetat. Es ſtellte ſich dann heraus,
daß vor her Verhandlungen zwiſchen dem Reichsſchatzſekretär
einerſeits und der konſervativen und der Zentrums
partei andererſeits darüber geführt worden ſind, in welcher
Weiſe der Leiter des Reichsſchatzamtes durch eine „licht volle
Darlegung der Finanzlage des Reiches“ den Par-
teien der Steuermehrheit von 1900 im Wahlkampf zur Hilfe
kommen könne. Die Konſervativen dementierten dieſe Mit
teilung, doch die Nationalliberale Korreſpondenz für die Rhein
provinz hält die Meldung in vollem Umfangeaufrecht.
Sie erklärt weiterhin, daß bei den Beſprechungen Wermuths
mit einem Führer dieſer Parteien auch der Gedanke geſtreift
worden ſei, den Reichsetat für 1912 „in finanziell glänzender
eng bereits dem jetzt verabſchiedeten Reichstage vor
zulegen.

Das iſt e'n Blick hinter die Kuliſſen, der zeigt, wie man
„nationale“ Wahlen macht.

Heydebrands Schlag gegen die Liberalen.

Die Stichwahlparole der Junker.
Wie wir geſtern ſchon meldeten, hat auf dem oſtpreußiſchen

konſervativen Partettage der Führer der Konſervativen Herr
v. Heydebrand eine für die Beurteilung der Wahlſitüation
äußerſt wichtige Rede gehalten, die das Verhältnis der

Junker zu den Liberalen wie ein Scheinwergr beleuchtet. Herr
v. Hehdebrand will bei den Stichwahlen nur ſolche „Liberale“
unterſtützen, die
für perſönliches Regiment, Hochſchutzzoll und Ausnahmegeſetze

gegen die Sozialdemokratie

einzutreten bereit ſind. Es wird ſehr intereſſant ſein, zu be
obachten, wie viele Liberale dieſe konſervativen Stichwahl
bedingungen öffentlich anerkennen werden. Hehdebrand

ſagte u. a. tFür einen Sozialdemokraten wird die konſervative Partei
in der Stichwahl niemals eintreten. Ebenſo wird auch kein
Konſervativer ſozialdemokratiſche Wahlhilfe annehmen.
Aber es kommen auch Stichwahlen zwiſchen
Liberalen und Könſervativen mitder Sozigl-

d in r r d altenen eralen der Sozial-re herauzzuhguen Jchmöchte Jhre er ng hö

unſere Wahlparske ſein? (Zurufe: Neinl) Jch für meine
on habe auch Bedenken. Mancher Liberale unterſcheidet

erlich und äußerlich nicht mehr von einem Sozialdemo
wir können alſo nicht ohne weiteres jeden Liberalen

en den Sozialdemokraten in der Stichwahl unterſtützen.
r müſſen wenigſtens gewiſſe Kriterien fordern. Die libe-

ralen Kandidaten ſollen folgende drei Fragen bejahend be
antworten

1. Biſt du bereit, jede Verminderung der kaiferlichen und
der Regierungsgewalt unter allen Umſtänden zu verhindern?
2. Biſt du bereit, unter allen Umſtänden für einen lücken
leſen Schutz unſeres wirtſchaftlichen Lebens mit Hilfe des
Kollſyſtems einzutreten

'3. Biſt du bereit, jede Maßnahme zu unterſtützen, die den
Schutz der bürgerlichen Geſellſchaft gegen die Sozialdemo
kratie anbetrifft?

Die liberalen Kandidaten, die auch nur eine von dieſen
Bedingungen nicht unterſchreiben, würden in meinen Augen
ehenfo gefährlich ſein, wie ein Sozialdemokrat. Da hätte
man gleich ein Mittel, ſachgemäß zu unterſcheiden und für
ſpätere Eventualitäten feſtzulegen, wie man ſich zu verhalten
z Sti lkompromiſſe zwiſchen Konſervativen und
iberalen nur auf Gegenſeitigkeit beruhen.

Erreichen wir es, Vereinbarungen mit den Liberalen für die
Stichwahlen zu treffen, ſo können wir einen großen Sieg der
Sozialdemokratie in letzter Stunde verhindern. Jch hoffe

amd vertraue auf die Einſicht al ler beteiligten Parteien.
Durch die Offenherzigkeit des konfervativen Führers er

fahren die Wähler gerade noch rechtzeitig, was von liberalen
Kandidaten zu halten iſt, die von den Konſervativen unterſtützt

werden.Ein Liberaler, der mit konſervativer Hilfe gewählt wird, iſt
verpflichtet, jede Erweiterung der Rechte des Reichstags zu be
kämpfen.

Ein Liberaler, der mit konſervativer Hilfe gewählt wird, muß
nicht nur für die Beibehaltung der beſtehenden Lebens-
mittelzölle eintreten, ſondern für den „lückenloſen Zollſchutz“,
d. h. für Neueinführung von Schutzzöllen für die wenigen noch
zollfrei eingehenden Lebensmittel (Kartoffel?!).

Ein Livberaler, der mit konſervativer Hilfe gewählt wird, muß
für jedes Ausnahmegeſetz gegen die Sozialdemokratie ſtim
men, das die Junker der Regierung zu diktieren für gut be
inden.
Wären die Liberalen wirklich liberal, ſo müßten ſie Herrn

v. Heydebrand antworten: Wir pfeifen auf deine Hilfe, wir
wollen lieber mit Ehren untergehen, als uns ſo ſchmachvollen
Bedingungen unterwerfen. Statt deſſen haben ſie in faſt allen
oſtelbiſchen Kreiſen erklärte Schutzzöllner als Kandi-
daten aufgeſtellt. Damit wird die zweite Forderung ziemlich
erfüllt. Der erſten Junkerforderung kommen ſie nach, indem
ſie darauf hinweiſen daß ihr Führer Schrader bei den Novem
berdebatten im Reichstage erklärte: „Wir erſtreben nicht das
parlamentariſche Regiment!“ Und 1011 bewilligten ſie dem

Könige zu ſeinen 16 Millionen noch 8 Millionen Lohnerhöhung.
Alſo: „national“ und patriotiſch ſind die Liberalen.

Und die dritte Forderung iſt ebenfalls nicht ſchlimm. Die
Liberalen ſind energiſche des „Schutzes der Freiheit
der Arbeit“, alſo des Streikbrechers. Da wird man ſich über
die Form bald verſtändigen. e

Rach alledem ſteht einem erneuten Stichwahlabkommen
zwiſchen den beiden ehemaligen zärtlichen Blockgenoſſen nicht

hören Kann dies auch heute noch

1. Beilage zum Volksblatt.
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viel im Wege. Aeußerlich werden die Liberalen freilich große
Entrüſtungsworte über Heydebrands Diktatur loslaſſen,
wenigſtens möchten wir das annehmen, aber liberale Worte
und liberale Tat en war von jeher zweierlei.

Die Liberalen ernten jetzt den treffenden Hohn ihrer brutalen
bisherigen Blockfreunde. Sie erhalten, was ſie verdient!

Wenn der Landrat kandidiert
Die Voſſiſche Zeitung berichtet über folgendes Erlebnis des

Fortſchrittskandidaten Gold ſchmidt im Kreiſe Hohyers-
r wo der Landrat Dr. Hegenſcheidt Junkerkandi-
at iſt:

Den Liberalen werden im Kreiſe Hoyerswerda faſt alle
Säle vorenthalten. Stadtv. Goldſchmidt begab ſich deshalb
in eine konſervative Verſammlung in Wittichenau. Noch vor
Eröffnung dieſer Verſammlung erklärte der Gendarm dem
Stadtv. Goldſchmidt: „Jch ſoll Sie im Namen des Herrn
Landrats auffordern, das Lokal zu verlaſſen.“ Goldſchmidt
erwiderte: „Der Landrat hat hier nicht mehr Recht als ich,
und Sie dürfen ſich nicht zur Ausführung eines geſetzwidrigen
Auftrages verleiten laſſen. Sagen Sie das dem Herrn Land
rat!“ Nach einer Beratung am Vorſtandstiſch fordkkte der
Vorſitzende alle Beſucher, die nicht aus dem Orteſtam-
men, auf, den Saal zu verlaſſen. Auf den Ruf des liberalen
Kandidaten: „Zur Geſchäftsordnungl!“ verwies der Vor-
ſitzende auf ſein Hausrecht. Der Landratſaßdabei.

Weil der Landrat kandidiert, ſollen wohl die Gendarmen
ſeine Wahlhelfer ſein? Dann ſollte ſie aber der Landrat in
ſeine Privatdienſte nehmen und auch ſelber bezahlen.

25 Gründe, keinen Liberalen zu wählen.
7. Grund. Die Liberalen haben die polizeiliche Hetze gegen

Fremdſprachige und Jugendliche verſchuldet!
Mit Zuſtimmung der Libexalen ſind in das neue Reichsver-

einsgeſetz die Beſtimmungen aufgenommen worden, die Nicht-

deutſchen den Gebrauch ihrer Mutterſprache in Ver-
ſammlungen und den Jugendlichen die politiſche
Betätigung überhaupt verbietet. Dadurch ſind die nicht-
deutſchen Bevölkerungsteile des Reiches (Franzoſen, Polen,
Dänen uſw.) ſowie die maſſenhaft ins Land gezogenen fremd-
ſprachigen Bergarbeiter, Bauarbeiter und Landproletarier
jeder Verſammlungsfreiheit beraubt wor-
den. Angeſehene Politiker des Auslands, die nach Deutſch
land kamen, um die Sache des Friedens zu fördern, wur
den von der Polizei verhindert, in ihrer Mutterſprache öffent-
liche Anſprachen zu halten. An dieſem europäiſchen Skandal
trägt die reaktionäre Geſetzmacherei der Liberalen ſchuld!

Noch ſchlimmer verhält es ſich mit den Jugendlichen.
Denn der Jugendlichenparagraph des Reichsvereinsgeſetzes hat

ſich, wie nicht anders zu erwarten war, zu einem Ausnahme-
geſetz gegen die Arbeiterjugend entwickelt. Während der Staat
alle Beſtrebungen, die darauf gerichtet ſind, die Jugend in
anti ſozialdemokratiſchem Sinne politiſch zu beeinfluſſen,
nicht nur nicht verhindert ſondern fördert und planmäßig
unterſtützt, wird ebenſo planmäßig jede Jugendorgani-
ſation verfolgt, die auch nur im Entfernteſten im Verdacht
ſteht, mit der Arbeiterbewegung irgendeine Verbindung zu
haben.

Dieſe ſkandalöſen Wirkungen des Reichsvereinsgeſetzes ſind
im Reichstage von der Sozialdemokratie vorausgeſagt
worden. Die Liberalen aber fühlten ſich dadurch nicht gehin-
dert, für den Sprachenparagraphen, den Jugendlichenpara-
graphen und ſchließlich für das ganze Geſetz zu ſtimmen.

Die Liberalen beweiſen durch ihre Taten, daß ſie Feinde
gleicher politiſcher Rechte und Feinde der freien politiſchen
Erziehung der kommenden Generation ſind“!
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Der Steinwurf bleibt konſervative Waffe!

Aus Lübeck wird gemeldet: Als der liberale Kandidat des
erſten mecklenburgiſchen Wahlkreifes HagenowGrevensmühlen,
Oberlehrer Sivkovich, Mittwoch abend von einer Agitations-
tour nach Hagenow zurückkehrte, wurde ſein Fuhrwerk unweit
des Dorfes Viez von einer Anzahl von agrariſch aufgeſtachelten
Männern mi t Steinen beworfen. Ein Herr ſeiner Be
gleitung ſowie die Pferde wurden leicht, der Kutſcher ziemlich
ſchwer am Kopfe verletzt.

Der Terrorismus der Junker und Junkeraenoſſen nimmt
immer brutalere Formen an.
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Ein ſideles Amtsvorſteher Stückchen.

Aus dem Wahlkreiſe der Jtzenplitze und Jagows wird uns
folgendes mitgeteilt: Jn GroßGarz im Kreiſe Oſterburg
Stendal ſollte am 10. Dezember eine Verſammlung unter
freiem Himmel tagen, in der der ſozialdemokratiſche Kandidat
zu ſeinen Wählern ſprechen wollte. Das Gefuch um Genehmi
gung zur Abhaltung dieſer Verſammlung wurde in einem
Briefumſchlag verſandt, der als Abſender die Adreſſe des
Magdeburger ſozialdemokratiſchen Bezirksſekre-
tariats trug. Als der Poſtbeamte dieſen Brief, der natür
lich eingeſchrieben ging, dem Amtsvorſteher in Pollitz zuſtellen

T verweigerte dieſer die Annahme. Groß-
9

Auf Beſchwerde beim Landratsamt teilte der Landrat von
Jagow mit, daß er die Beſchwerde zum Vericht an eben den

ſelben Amtsvorſteher weitergegeben habe und anheimſtelle,
ſich wegen der Verſammlung noch einmal an dieſen zu

den 22. Dezember 1911 22. Jahrg.

Vom Reichstags Wahlkampfe.
wenden. Jnzwiſchen iſt eine weitere Antwort in der Sache nicht
eingegangen, und wenn alles ſeinen regelrechten Gang geht,
ſteht zu hoffen, daß gegen Pfingſten 1912 die Frage entſchieden
iſt, ob in Groß-Garz die Genehmigung zur Abhaltung einer
Wählerverſammlung unter freiem Himmel erteilt werden wiro.
Allerdings werden inzwiſchen die Wahlen erledigt ſein.

Vielleicht findet das großartige Mittel dieſes Amtsvorſtehers
rege Nachahmung.

Die „nationalen“ Junker.
Folgendes Schreiben bekam ein Landarbeiter als Empfeh-

Herrenſteinfeld, den
Seine Hochwohlgeboren Herrn v. Zeppelin auf Clausdorf.
Nach unſerer telephoniſchen Unterhaltung erlaubt ſich mein

lung mit:

Vörſchnitter N., ſich Jhnen vorzuſtellen. Der N. iſt durchaus
fleißig und tüchtig. ich entlaſſe ihn nur, weil ich mir der Billig
keit halber Ruthenen beſorgt habe.

Hochachtungsvoll G. Berger, Domänenpächter.
Nationale Bedenken gegen die billigen Ausländer ſind den

höchſtpatriotiſchen Junkern und Agrariern völlig fremd. Pro
fit iſt die Hauptſache.

Halle und Saalkreis.
Halle a. G., dan 21. Dezember 1911.

Zur Reichstagswahl.
Wählerliſten einſehen!

Nur noch einen Tag!
Wer bis morgen nicht ſeine eventl. vergeſſene Eintragung in

die Wählerliſte beantragt hat, darf am 12. Jannar nicht wählen.
Er verliert ſein höchſtes Staatsbürgerrecht, das er nur allg-
fünf Jahre ausüben kann. Die Durchſicht der Wählerliſte iſt
daher von allergrößter Wichtigkeit. Wer heute abend nicht
mehr ins Parteiſekretarigat, Harg 42/43, 3 Treppen, kom

men kann, um ſich dort davon zu überzeugen, ob er in der
Wählerliſte ſteht, der muß beſtimmt morgen, Freitag, vormittag
kommen, oder er geht am beſten vor abends 6 Uhr direkt aufs
Rathaus, Rathausſtraße 19 II, Zimmer 68, und ſieht dort die
amtliche Liſte ein, um dort ſeinen Antrag auf eventl. nachträg
liche Aufnahme in die Liſte gleich direkt anzubringen. Je
Saalkreis hat man ſich ſofort direkt an den Gemeindevorſteher
zu wenden.

verſänme keiner die Friſt! Es geht an kletn
höchſtes Recht r De

Wahlberechtigt
iſt jeder Deutſche, welcher zum Wahltage das W. Lebengfahr
zurückgelegt hat. Es kommt nicht darauf an, ob er die preu
ßiſche Staatsangehörigkeit befitzt, das iſt nur für Stadtver
ordnetenwahlen nötig.

Zum Reichstag können alle Schlafburſchen wählen, ſo
fern ſie bis zum 12. Januar 25 Jahre alt ſind. Auch die Forde
rung der Anſäſſigkeit fällt beim Reichstagswahlrecht fort. Es
genügt, wenn der Wähler bei der Liſtenaufſtellung am Orte
wohnt. Für die Gemeindewahlen beſteht noch heute die
ungerechte Beſtimmung, daß Perſonen, die Angehörige im
Krankenhauſe hatten und die Koſten noch nicht gedeckt haben,
als armenunterſtützt angeſehen und aus der Wählerliſte ge
ſtrichen werden. Bei der Wahl zum Reichstag fällt dieſe Ein
ſchränkung fort, das Wahlrecht zum Reichstage wird
durch rückſtändige Krankenhauskoſten nöcht
mehr berührt.Schulgeldreſte, erlaſſenes Schulgeld, unentgeltliche Aeferung
von Lehrmitteln für die Kinder, Steuerrückſtände bilden kei
nen Grund, einen Wähler vom Wahlrecht auszuſchließen. Als
Armenunterftützung iſt auch nicht anzuſehen, wenn jemand
infolge eines großen Unglücksfalles uſw., eine Unterſtühung
aus öffentlichen Mitteln erhalten hat.

Laſſe ſich kein Proletarier ſein Recht einſchränken. Beſteht
auf eure Eintragung in die Liſte.

Unſere Wahlagitation
iſt in dieſen Tagen wieder durch eine Reihe von Verſamm
lungen, den letzten vor den Weihnachtstagen, in außerordent
lichem Maße gefördert worden. Genoſſe Fritz Kunert hat
in den von der Parteileitung veranſtalteten Wählerverſamm
lungen ausnahmslos freudige Aufnahme gefunden, und was
r W zu werden verdient, überall volkbeſetzte
Lokale gehabt. Ein ſchöner Erfolg für die Partei war die am
Sonnabend abend in Lettin abgehaltene gutbeſuchte Ver
ſammlung. Geſpannt folgten die Anweſenden den A
gen unſeres Genoſſen über die bürgerlichen Parteien und die
Reichstagswahl.

Sehr guten Beſuch wies die Verſammlung auf, die am Sonn
tag vormittag in Dieskau ſtattfand. Starker, oft ſich wieder
holender Beifall folgte den Ausführungen des Referenten, die
einen vorzüglichen Eindruck hinterließen. Ein Zwiſchenfall, der
ein Schlaglicht auf unſere preußiſchen Rechtszufſtände wirft, gab
der Verſammlung eine eigenartige „Stimmung“. Während ſich
die meiſten übrigen Verſammlungen nicht der läſtigen und
völlig überflüſſigen polizeilichen Ueberwachung zu „erfreuen“
hatten, führte hier das Vorgehen des überwachenden Gendarmen
zu einem Zuſammenſtoß mit dem Verſammlungsleiter. Der
Geſetzeskundige verlangte nämlich gebieteriſch nach Beginn der
Verſammlung, indem er dadurch erheblich ſtörte, die Beſcheini
gung der Anzeige. Genoſſe Kunert wies dieſes Anſinnen zurück
Unter geſpannter Anteilnahme und lebhaften Beifallsbekun
dungen ſtimmten die zahlreich Verſammelten den Ausf
des Genoſſen Kunert zu, der auf Grund des Reichsvereins
geſetzes vom 19. April 1808, 6, Avſ. 2 nachwies, daß es jet
einer Anzeige und Beſcheinigung für Verſamm
Wahlberechtigter nicht bedarf, daß es vielmehr
der Behörden, auch ihrer untergeordnsten
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Geiſte
hm einen vorzügli veclan auch der Beſuch infolge

na en vorgz erlauf, wenneines bedauerlichen Verſehens in der Bekanntmachung ein
wenig litt.

Prachtvoll verlief die Verſammlung, die am Diendtag abend
in Trotha ſtattfand. Die Stimmung war eine hochbegeiſterte.
Der revolutionäre, klaſſenkämpferiſche Geiſt brach ſich immer
wieder mächtig Bahn.

Die letzte Verſammlung vor den Feiertagen fand am Mitt
woch abend in Diemitz ſtatt, wo uns jahrelanger Pauſe
wieder das Diemitzer Schlößchen für eine Volks und Wähler-
verſammlung freigegeben wurde. Der Beſuch war befriedigend.
Die höchſt überflüſſige behördliche Ueberwachung hatte ſich
leider auch eingefunden. Eine wirkliche Kampfſtimmung machte
ſich hier bemerkbar, obſchon ſie ſich nicht meſſen konnte mit der
wuchtigen Energie, der Anteilnahme in den hervorragenden
Verſammlungen von Dieskau, Kanena und ganz beſonders von
Trotha. Sorgen wir dafür, daß dieſer friſche Kampfesgeiſt
in den nächſten Tagen noch heftiger angefacht werde. Kein Er
lahmen, nur immer vorwärts zum Sieg
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Titularprofeſſor Sucheland geſunder Menſchenverſtand??
Der Profeſſor Suchs land reiſt mit dem konſervativen

Kandidaten Schrader im Kreiſe umher, um auch auf den
Dörfern die Vorſtellung zu veranſtalten, die vorige Woche hier
in den Thaliaſälen gegeben wurde. Am Sonntag ging die
Sache auch in Wettin vor ſich. Ueber dieſe Veranſtaltung
bringt die Halleſche Zeitung einige Mitteilungen, aus denen ein
Abſatz von Jntereſſe iſt, weil er wieder einmal die ganze edle
Oreiſtigkeit ſtrammer Konſervativer offenbart. Selbſtwerſtänd-
lich beginnt der Abſatz mit einer fulminanten Verleumdung,
indem geſagt wird: Mehrere Genoſſen wären von Halle zur
Störung der Verſammlung nachgeſchickt. Nach
dieſem Schwindel heißt es dann weiter:

Sie wurden nicht zum Wort verſtattet, da ſie den vom Herrn
Vorſitzenden der Verſammlung geſtellten Bedingungen nicht
genügten. Als ſolche waren von Herrn Prof. Suchsland die
Punkte formuliert: Anerkennung der Geſetze des geſun-
den Menſchenverſtandes, Anerkennung von Tat-
ſachen und poſitive Stellungnahme zur Treue gegen
Kaiſer und Reich.
Wir meinen nun: Daß Prof. Suchsland, deſſen Ausführun

gen bei Gegnern ſtets Gelächter, ſchallendes Gelächter hervor
riefen, vom geſunden Menſchenverſtand geredet hat, iſt e i n
fach unmöglich. Der Berichterſtatter der Halleſchen Zeitung
muß ſich unbedingt verhört haben. Aber mögen die wieder
gegebenen Worte auch nur der luſtigen Kechkheit eines Bericht
erſtatters zu verdanken ſein, ſo müſſen ſie doch. da ſie ja nun
einmal ſchwarz auf weiß in dem konſervativen Blatte gedruckt
ſtehen, beachtet werden. Um ſo mehr, als ſich im Anſchluß an
dieſe Worte noch andere Redeblüten finden, die gehörig zurück
gewieſen werden müſſen. Nach dem geſunden Menſchenverſtand
der Suchsland berichterſtatter und Genoſſen iſt es erſte Pflicht.
ſich zur Treue gegen Kaiſer und Reich zu bekennen. Der ge
ſunde Menſchewerſtand, der ſich ſo äußert, ſcheint ſtark an Ver
geßlichkeit zu leiden. War es denn vielleicht Treue Kaiſer
und Reich. als vor einigen Monaten die freikonſervativen
Kriegshezer, die veſten Freunde des Bergrats
Schrader, unter Führung ihrer Zeitung Die Poſt, Wil
helm II. ganz unglaublich beſchimpften? Und haben die
Konſervativen vergeſſen, wie ſie von verſchiedenen Reichs
kanzlern, die ſie doch lich kennen gelernt haben, be
urteilt worden ſind? Reichskanzler v. Caprivi hat gemeinſam
mit Wilhelm II. den Konſervatiwwen Brotwucher vorgeworfen.
Er hat ihre Volksausplünderung heftig gebrandmarkt und zu
mildern verſucht. Der Nachfolger Caprivis, Fürſt Hohen
lohe, ſchrieb, ſchon bevor man khn vom Reichskanzlerſitz ver
drängt hatte, in ſein Tagebuch die kenngeichnenden Worte Die
preußiſchen Junker pfeifen auf das Reich! Und auch Fürſt
Bülow, der Grübchen- und Blockkanzler, der wahrlich alles tat.
um die Junker völlig zufrieden zu ſtellen, ſah ſich durch das un
erhörte, volksfeindliche Treiben der Konſervativen genötigt,
khnen zuzrufen: Sie treiben ein frevelhaftes Spiel mit den
Jntereſſen des Reiches! Wenn nach dieſen deutlichen Aus
ſprüchen ihrer ſehr ſachkundigen Klaſſengenoſſen die Kon-
ſervativen immer noch auf ihre Treue zu Kaiſer und Reich
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Schrader und Konſorten. Red. d. V.)
Weiter ſagte der Reichskanzler von Bethmann Hollweg

gegenüber der Kriegshetze der Konſervativen:
Es ſind dabei überall Kräfte im Spiele geweſen,

die mehr mit den bevorſtehenden Wahlen als mit Ma-
rokko und dem Kongo zu tun haben. Das muß
einmal offen ausgeſprochen werden. Um utopiſtiſcher
Eroberungspläne und um Parteizwecke willen die natio
nalen Leidenſchaften bis zur Siedehitze zu
bringen, das heißt den Patriotiomus kompromittiern.

Nur aus Parteigründen, nur um Wähler zu fangen, ſind
alſo die Konſervativen Pairioien. Jm übrigen pfeifen ſie
auf Kaiſer und Reich; ſie treiben damit frevelhaftes Spiel und
ſie ſchädigen bewußt das Reich. um ihren Parteiintereſſen
zu dienen. Jhr Geprahle iſt längſt entlarvt. Und wenn ſie
den Patriotismus vorſchieben, um Sozialdemokraten das Wort
zu verweigern, ſo nur aus ſchlotternder Angſt vor der berech-
tigten ſozialdemokratiſchen Kritik.

Das Vorgehen der falſchen Patrioten in Wettin hat uns
wieder gezeigt, daß es grundfalſch iſt, ihre Verſammlungen zu
beſuchen. Meide jeder ſtreng die gegneriſchen Verſammlungen.
Wir haben keine Veranlaſſung, zu dem leeren Gerede und den
eiten Phraſen einen intereſſanten Untergund zu
iefern.

Wie man Mitgliederverſammlungen nicht anzeigen ſoll,
das zeigte der Ausgang eines Prozeſſes, der wieder einmal das
Ueberwachungsrecht der Halleſchen Polizei betraf. Am 29. Ok-
tober 1910 ſollte in Halle a. S. eine Branchenverſammlung der
Former, Kernmacher und Gießereiarbeiter ſtattfinden, die von
der Ortsverwaltung der Zahlſtelle Halle des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes einberufen worden war. Die Annone im
Volksblatt war auch unterſchrieben: „Die Verbandsleitung.“
Aus der Ueberſchrift ging aber nicht hervor, daß es ſich um
eine Branchenverſammlung des Verbandes handeln ſolle. Viel-
mehr lautete die Ueberſchrift: „Metallarbeiter!“, worauf dann
die Ankündigung einer Branchenverſammlung der genannten
Berufsgruppen folgte, und daran anſchließend die Tagesord
nung: 1. Vortrag über Pflichten und Rechte der Staatsbürger.
2. Branchenangelegenheiten.“ Zu der Verſammlung erſchienen
Polizeibeamte zur Ueberwachung.

Der Vorſitzende und Geſchäftsführer Gröbel der Zahlſtelle
Halle des Metallarbeiterverbandes beſchwerte ſich vergeblich
beim Regierungspräſidenten und beim Oberpräſidenten über
die Anordnung der Polizeiverwaltung. Dann erhob er Klage
beim Oberverwaltungsgericht. Er machte geltend, es habe ſich
um eine Verſammlung der Zahlſtellenmitglieder gehandelt,
welche den fraglichen Branchen angehörten. Alſo ſei es eine
Vereinsverſammlung geweſen, die nicht dem Ueberwachungs-
recht der Polizei unterliege. Das Cliché „Metallarbeiter“ fei
ſeit Jahren als Ueberſchrift für Bekanntmachungen des Metall
arbeiterverbandes im Halleſchen Volksblatt benutzt worden. Die
Unterzeichnung „Verbandsleitung“ müſſe auch genügen, um
die Anzeige als ſolche des Verbandes zu kennzeichnen.
übrigen ſeien nur 70 Perſonen anweſend geweſen, von denen
leicht habe feſtgeſtellt werden können, daß ſie Mitglieder ſeien.
Auch habe ein Kollege zur Kontrolle an der Tür geſeſſen.

Der Oberpräſident erklärte auf die Klage, daß es in der
Zeitungsanzeige zum Ausdruck kommen müſ-
ſen, wenn eine geſchloſſene Mitgliederver-ſammlung hätte einberufen werden ſollen.

Das Oberverwaltungsgericht, vor dem Rechtsanwalt Wolf-
gang Heine den Kläger vertrat, wies in dieſem Falle die
Klage Gröbels ab. Es ging, wie in dem anderen, bereits be-
richteten Prozeſſe, der zug unſt en des Metallarbeiterverban-
des ausgefallen war, natürlich auch hier davon aus, daß die
Zahlſtelle Halle trotz ihrer 4000 Mitglieder ein ge-
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e i was die Polizei immer zu

Sabe im genewieſen werden müſſen. Unbe
des Vor ein politiſches geweſen.

an, ob die Verſammlung
habe aber nach der Form

der Behanntmachung, die ſich unterſchiedslos
an alle Metallarbeiter der betreffenden ehe
wandte, die Polizei annehmen müſſen, daß es eine öffentliche
ſei. So habe ſie dagu kommen können, Ves zur Vebe
wachung zu entſenden. Wenn nun, wie behauptet werde, tat
ſächlich keine öffentliche Verſammlung habe ſtattfinden ſollen
und auch Türkontrolle i worden ſei, ſo hätte die Poli
zeibehörde das nicht wiſſen können, als ſie die Beamten
hinſchickte. Sie habe ihr Verhalten nach der Anzeige in der
Zeitung einrichten müſſen. Wollte der Verband die Ge-
ſchloſſenheit der Polizei gegenüber aufrecht erhalten, dann hätte

er der Polizeibehörde Mitteilung machen müſ-
ſen. Davon ſei aber nicht die Rede geweſen. Somit könne
dieſe Verfügung der Polizei nicht aufgehoben werden.

Ein unerhörter Reichsverbandeſchwindel.
Die moraliſche Qualifikation unſerer Reichsverbandsleute

leuchtet wieder einmal aus einer Rede hervor, die der Halleſche
Generalſekretär Michaelis nach der Halleſchen Zeitung in
Alen dem Wahlkreiſe Kalbe-Aſchersleben, wo unſer Genoſſe
Albrecht Halle kandidiert gehalten hat. Der Mann
ſprach dort über das Weſen der Sozialdemokratie
Er ſoll dabei über ſtakiſtiſche Aufnahmen der Sozialdemokraten
wörtlich folgende Bemerkung gemacht haben:

Wie ſolch eine Statiſtik zuſammenkommt, zeigt Redner an
einem Beiſpiel der Stadt Halle, wo man, um die Zahl der
Arbeitsloſen feſtzuſtellen, al le Kranken, alle Durchreiſen
den, die öffentlichen Dirnen und ihre Zuhälter mit-
gezählt hatte, um zu einer ganz falſchen Zahl zu kommen.

Das iſt der Gipfel der Gemeinheit. Warum? Weil hier
wieder einmal fern vom Schuß bewußt die Unwahrheit ver
breitet worden iſt. Da Michaelis der Halleſchen Zeitung ſo
nahe ſteht, wie die Halleſche Zeitung ihm, ſo müſſen wir an
nehmen, die Veröffentlichung iſt in ſeinem Einverſtänd-
nis geſchehen. Die Verſammlung hat am vorigen Donnerstag
ſtattgefunden, am Sonnabend erfolgte hier die Publikation des
Berichts und da bisher eine Richtigſtellung durch Michaelis nicht
erfolgte, wollen wir heute die nichtswürdigen Behauptungen
niedriger hängen.

Der hieſige Reichsverbandsſekretär hat nach dem Bericht
der Halleſchen Zeitzng leichtfertig die Unwahrheit geſagt, da
die gemeinte Arbeilsloſenzählung vom 10. Januar 1909 die
Oeffentlichkeit hier wochenlang beſchäftigt hat und die darüber
verbreiteten Lügen damals im Gewertkſchaftskartell, vom Sta-
tiſtiſchen Amt und im Stadtverordnetenkollegium öffentlich
richtig geſtellt worden ſind. Ein Mann, wie Michae-
lis, der ſich um ſolche öffentliche Dinge kümmert, muß von den
damaligen richtigſtellenden Publikationen Kenntnis gehabt
haben. Die Sache lag, wie die meiſten unſerer Leſer ſich wohl
noch entſinnen können, ſo:

Das Gewerkſchaftskartell hatte zu den Koſten der Arbeits
loſenzählung einen Beitrag von 800 Mark durch die ſtädtiſchen
Kollegien bewilligt erhalten. Lange nach der am 10. Januar
ſtattgehabten Arbeitsloſen zählung das Material war dem
Statiſtiſchen Amt übergeben worden erſchien in der bürger
lichen Preſſe, u. a. auch im „unparteiiſchen“ GeneralAnzeiger,
Mitte Februar eine die hieſige Arbeiterſchaft verleumdende
Notiz, in der es u. a. hieß, die Nachprüfung des Zähl-
materials hätte ein recht überraſchendes Reſultat gehabt.
Dann wurde erzählt, daß Dirnen, Zuhälter, Für-
ſorgezöglinge uſw. als arbeitslos gezählt worden wären.
Nach den Zählkarten wäre der dringende Ver-
dacht der Fälſchungen nicht von der Hand zu
w eiſen. Eine allgemeine Entrüſtung bemächtigte ſich der
Arbeiterſchaft. Man proteſtierte in Verſammlungen und im
Volksblatt gegen die Gemeinheit und beſchloß, dem Magiſtrat
die 300 Mark zurückzugeben. Daraufhin ließ der Direktor des
Statiſtiſchen Amtes, Herr Dr. Wolff, dem Vorſitzenden des
Kartells, Genoſſen Güldenberg, einen Brief zugehen, in dem er
verſichexte, daß er dem Artikel im Generalangeiger vollſtändig
fernſtehe. Auch ſeine Angeſtellten im Statiſtiſchen Amte hätten
damit nichts zu tun. Das Erhebungsmaterial iſt und wird
zu keinen anderen als ſtatiſtiſchen Zwecken verwendet. Wie
war nun der Schwindel wieder entſtanden Man hatte ihn ſich
rein aus den Fingern geſogen!! Um aber ganz ſicher zu gehen,
richteten unſere Genoſſen im Stadtverordneten-Kollegium Ende
Februar 1909 eine Interpellation an den Magiſtrat, in der um
Auskunft gebeten wurde, von welcher Seite dem General-

Kinder-Kragen it Satiel 10

Linder-Hosenträger a 10 r
Kinder Serviteurs mit rege 30 er

Knaben-Hanschetten 30
Mansobetten-Knöpfe von 25

Herren-Dänischleder-Handsch. 2“

Herren-Waschleder-Handschuhe 2“

Rodel-Mützen 1.45 1.10 75 48 x

Knaben Garnituren Kragen, Mäte

1 Dauerbafte Regenschirmo

aum.

120 95 re

1.95 95 P



Anzeiger amtliches Material über die Arbeitsloſensählung zu
angen ſei. Und De erklärte ſelbſt Herr OberbürgermeiſterR im SdiverordnetenKollegium: Jch weiß nicht,

wo der GeneralAnzeiger das Material zu dem Artikel her hat,
möchte aber zur Sache bemerken, daß es weit gefehlt iſt, den
Zählern den Vorwurf zu machen, ſie hätten abſichtlich falſch
gezählt! Damit war das Amisblatt und die übrige Schwin
delpreſſe hinreichend bloßgeſtellt. Selbſt der Fern
nußte dann zugeben, daß ſeine öffentlichen
keiner Weiſe von dem Statiſtiſchen Amte herrühren! Sie waren
alſo nicht authentiſch und konnten deshalb nicht richtig ſein.

Ein Reichsverbandsvertreter findet aber den Mut in Alen,
nicht in Halle, wo der Schwindel öffentlich widerlegt worden
iſt die Behauptungen wieder aufzuſtellen, die vor giemlich
drei Jahren widerlegt worden ſind. Wir fordern hiermit
Herrn Michaelis öffentlich auf, ſeine nach der Halleſchen Zeitung
ger Behauptungen hier in einer der nächſten Verſamm
ungen öffentlich zu wiederholen, damit man ihn zur Verant

wortung ziehen kann. Jeder Arbeiter, überhaupt jeder an
ſtändige Menſch wird empfinden, daß man Menſchen, die der
artig, wie Michaelis, operieren, nicht ungeſtraft unter Palmen
wandeln laſſen darf.

Eine recht eigenartige Weihnachtbeſcherun wurde einem
Teil der Arbeiter der Papierfabrik beiter Bei der
am 18. d. M. erfolgten Lohnzahl z für verheiratete Ar-
beiter ein r pon 3 und für ledige ern ſolches
von 2 Mk. mit ausge Aber glei wurde den eingen Arbeitern ein e nabzug von geh er beſchert, ſo

bi a zueinzelne Arbeiter tros des Weihnach:egeldes n
Mk. einbüßten. Ohne der Arbeiterſchaft vorher etwas mitacteiß, u haben, erklärten die Meiſter, es findet jetzt eine

andere Berechnung für Ueberſtunden ſtatt. Dieſe Handlungs

weiſe iſt eine t kapitaliſtiſche Weihnachtsbeſcherung, mit der
einen Hand ſchenkt man einige Pfennige, und gibt ſich ſo nachan hin den Se eines beſonders wohltätigen Arbeit-

ers, mit der anderen Hand nimmt man mit kalter Miene
en Arbeitern weit größere Beträge ab.
Obwohl es den Kröllwitzer Vapierarbeitern ſchon öfter ähn
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Aus der Provinz.
Die Heimarbeit in der Provinz Sachſen.

Zu Anfang dieſes Monats hat der Reichstag als eine ſeiner
wenigen ſozialpolitiſchen Aufgaben das Heimarbeiter
ge e z angenommen. Dieſes Geſetz iſt auch für die Provinz

chſen von Bedeutung, wie die amtlichen Ermittlungen über
den Umfang der Hausgewerbebetriebe ergeben. Nach der
letzten großen Gewerbezählung waren in der Provinz Sachſen
nach den Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt 5488
männliche und 5328 weibliche Hausgewerbetreibende vorhan-
den. Die hausgewerblichen Hauptbetriebe erreichten die Zahl
von 7323, dazu kommen noch 800 HausgewerbeNebenbetriebe.
Nach den Angaben der Unternehmer, die Hausgewerbetreibende
beſchäftigen, war die Zahl der hausgewerbetreibenden Perſonen
größer, nämlich 6958 männliche Hausgewerbetreibende und
11 621 weibliche. Gegenüber der vorletzten Gewerbezählung iſt
die Heimarbeit in der Provinz Sachſen zurückgegangen. Das
Maß, in welchem die Heimarbeit in den Großſtädten der Pro
vinz üblich iſt, zeigen folgende Ziffern: männliche Heimarberter

es in Magdeburg nach der Zählung 500, Halle 89 und
rfurt 132, weibliche Heimarbeiter wurden in Magdeburg 501,

in Halle 105 und in Erfurt 634 gezählt. Dieſe Zahlen über
den Umfang der Heimarbeit ſind das Ergebnis der Zählung,
die auf Grund der Angaben der Hausgewerbetreibenden ſelbſt
vorgenommen wurde. Das Ergebnis weicht zwar von dem
jenigen ab, das ſich an Hand der Angaben der Unternehmer er
gibt, jedoch hat es die größere Wahrſcheinlichkeit der Richtigkeit
für ſich.

Weißenfels. Nette Teuerungszulagen. Die Stadt-
verordneten beſchloſſen, das Gehalt des erſten Bürgermeiſters

e um 1500 Mk. auf 9500 bis 11 000 Mk. zu n das
lt des zweiten Bürgermeiſters Müller um 600 Mk. auf

b400 bis 6600 Wik. Es iſt eine alte Geſchichte: Wer da hat,
dem wird gegeben.

Wahlkreis Merſeburg Querfurt
Wer terroriſiert?

Auf der Walze, die der unglückliche Bündlerkandidat Niele
aus Starſiedel jetzt tagtäglich im Auftrage der Portemonnaie-
Patrioten herunterſchnurren muß, iſt ſelbſtredend auch der Ab-
ſchnitt vom Terrorismus der ff Sozialdemokraten enthalten.
Auch in den von dem großen Generalſekretär Plehwe ver-
faßten, äußerſt ſchwungvoll gehaltenen Verſammlungsberich-

ten kehrt dieſer Blödſinn ſtets wieder. Daß jeder verſtändige
Menſch über ſolche Kindereien lacht, berührt die konſervativen
Agilationsgeneralſtäbler herzlich wenig. Daß die winzigen
Erfolge der Junkergeſellſchaft im Kreiſe aber nur auf Terro
rismus aufgebaut ſind, hat ſelbſt ihr Sprachrohr, das Merſe
burger Kreisblatt, vor einiger Zeit unumwunden zugegeben.
Nachdem das Kreisblatt eingeſtanden hat, daß hei der letzten
Stadtverordnetenwahl Lahme, Krüppel und Bequeme im Auto
herangeholt und Kranke im Krankenſtuhl oder auf einer Trag
bahre an den Wahltiſch getragen worden ſind, empfiehlt es
dieſe Agitationsmittel auch zur kommenden Reichstagswahl.
Man werde einen Kampf „wie noch niemals“ bekom-
men, und der Terrorismus der Sozialdemokratie“ müſſe aus
vaterländiſcher Pflicht bekämpft werden. Haltet den Dieb,
riefen gewiſſe Leute, wenn ſie auf unehrlichem Wege ertappt
werden. Das Kreisblatt ſchreibt nämlich dann weiter, „es ſei
noch nicht ein Jahr her, da trug es einer dem andern zu, daß
die Verſicherungsanſtalt von Merſeburg verlegt werden ſollte,
und bei der Abſtimmung ſtanden drei zu drei Stimmen, daß
ſie verlegt werden ſollte. Den Ausſchlag gab dann ein hieſiger
hoch ſtehender Beamter zugunſten Merſeburgs. Das Gleiche
haben wir ſchon vor Jahren erlebt, als es ſich um die Hierher-
verlegung reſp. das Verbleiben der ProvinzialVerwaltung
handelte.“

Halle a. S., Freitag den 22. Dezember 1911
Am

Und weiter wettert das Kreisblättchen: „Man ſollte nun
glauben, eine Reichstagswahl wäre einmal eine paſſende Ge
legenheit, ſich für alle dieſe Zuwendungen, auf die Merſeburg
an ſich urſprünglich nicht mehr Anſpruch gehabt, als jede an
dere Provinzialſtadt erkenntlich zu erweiſen. Tat-
ſächlich iſt auch von einem der oben Genannten, inzwiſchen
Verſtorbenen, nach dem Ausfall der vorletzten Reichstagswahl
die in ſehr ungehaltenem Ton dorgebrachte Aeußerung getan
worden, wenn er gewußt hätte, daß man in Merſeburg ſo
wenig Verſtändnis dafür zeige, was man für die Einwohner
ſchaft getan, würde er in gleich entſchiedener Weiſe, wie es
geſchehen, ſür Merſeburg ſchwerlich eingetreten ſein.
Es wird von den Herren, die aus Wohlwollen für Merſeburg
für die Stadt eintreten, der Wahlausfall akſo doch bemerkt,
und man kann heute noch nicht wiſſen, was uns möglicherweiſe
noch einmal bevorſteht, ſei es nach der poſitiven, ſei es nach der
negativen Seite hin. Bisher hat die Quittung für das
Merſeburg erwieſene Wohlwollen noch immer gelautet:
Wahl eines Fortſchrittlers, der allerdings in der
Perſon des Herrn Ritter-Barnſtedt ziemlich harmloſer Natur
war.“

Nun, dem Uebelſtande, der Wahl eines Fortſchrittlers, wird
am 12. Januar hoffentlich durch die Wahl eines Sozialdemo-
kraten ein Ende bereitet. Allerdings wünſcht der Kreisblatt-
mann, der von der Objektivität der Behörden eine geradezu
empörende Auffaſſung zutage befördert, eine andere Quittung.

Und hierbei tritt der unverhüllte Terroris-
mus kraſſeſter Art deutlich in den Vorder-
grund. Der Mann ſchreibt mit dürren Worten: „Wählt Jhr
fortſchrittlich oder gar ſozialdemokratiſch, dann kann es Euch
paſſieren, daß die Verſicherungsanſtalt, die Pro-
vinzialverwaltung, das Seminar oder gar die
Garniſon von Merſeburg wegverlegt wird. Noch deutlicher
ausgedrückt: Zeigt euch den Behörden gegenüber durch Ab-
gabe konſervativer Stimmzettel erkenntlich.

Wenn die „objektivſte Behörde der Welt“ auf die Objek-
tivität der Merſeburger Behörden hohen Wert legt, dann
könnte ſie den Kreisblattſchreiber wegen Verächtlichmachung
der Behörden belangen. Denn es wird von den preußiſchen
Behörden ſehr oft verkündet, ſie ließen ſich niemals
durch politiſche Stimmungen zu Amtshand-
lungen verleiten. Hier wird aber offen eingeſtanden,
daß ein hoher, allerdings inzwiſchen verſtorbener Beamter ge-
ſagt habe: „Hätte er gewußt, wie oppoſitionell man in Merſe
burg geſinnt ſei, dann wäre er ſchwerlich in der wohlwollen-
den Weiſe, wie geſchehen, für Merſeburg eingetreten. Nach
den Aeußerungen des Kreisblattes hat der hohe Beamte par-
teiiſch gehandelt, und das ſoll doch bei preußiſchen Beamten
nicht vorkommen. Und was ſagt man denn zu dem weiteren
Eingeſtändnis des Kreisblattredakteurs, wenn er ſchreibt:

„Wenn die Herrſchaften aber damit herankommen, das
alles habe mit der materiellen Wohlfahrt Merſeburgs nichts
zu tun, wählen ſei ein unbeſchränktes, ideales Staatsbürger
recht, ſo ſetzen ſie ſich der Gefahr aus, daß man im gegebenen
Falle eines Tages ſich auch nicht um die materielle Wohl
fahrt Merſeburgs bekümmert und die Dinge gehen läßt, wie
ſie wollen, oder wie ſich einmal in öffentlicher Sitzung ein
Stadtverordneter ausdrückte: Den Wert der Behörden pflegt
man in Merſeburg meiſtens erſt richtig einzuſchätzen, wenn
es öffentlich bekannt wird, daß ſie verlegt werden
ſollen. Es wäre wirklich wünſchenswert, daß man dies
gerade in jetziger Zeit beherzigte: Wir möchten nicht gern
Unruhe in die Bürgerſchaft tragen, aber es gibt etwas, wo
mit wir doch noch nicht völlig über den Berg ſind,
obwohl es die Meiſten annehmen.“

Der unſchuldsvolle Engel will nicht gern „Unruhe in die
Bürgerſchaft“ tragen. Der größte Teil der Merſe-
burger Bevölkerung fühlte ſich ganz gewiß
nicht beunruhigt, wenn der Kreisblattmann droht, die
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Behörden von Merſeburg wegzuverlegen. Auch unſertwegen
kann er ſie ſamt Garniſon nach den mit Datteln und Diaman-
ten geſegneten Kolonien verlegen. Für uns hat die Kreis-
blattſchreiberei nur inſofern Jntereſſe, daß hier der politiſche
Terrorismus in der allerkraſſeſten Form wieder einmal recht
deutlich verkündet wird von Leuten, die immer nach Ausnahme-
geſetzen gegen die Sozialdemokratie ſchreien.

Paffendorf. Auf dem Eiſe eingebrochen. Auf denPaſſendorfer Wieſen brachen Mittwoch früh drei Schulknaben,
die die dünne Eisdecke betreten hatten, ein. Der Schulknabe
Höske ertrank. Die beiden anderen konnten ins Leben zurück
gerufen werden, jedoch beſteht bei einem Lebensgefahr.

Schkenditz. Jn üblicherWeiſe wurde ohne Debatte Kenntnis vom Kaſſenreviſions-
protokoll genommen. Hierauf nahm man Kenntnis vom
richt der Teuerungskommiſſion. Die Tätigkeit der Kommiſſion
war rein negativ. Sie hat gegen die Stimme des Genoſſen

beſchloſſen, zunächſt nichts zu unternehmen, da die
Preiſe der Lebensmittel nicht überſpannt ſeien. Genoſſe
Müller forderte, daß an bedürftige Einwohner Kartoffeln
urd Seefiſche zu billigen Preiſen abgegeben werden ſollte. Die
Stadt iſt dies den Einwohnern ſchuldig. Auch könnte man der
Teuerung ſteuern, wenn man auf Koſten der Stadt Nahrungs-
mittel unter den Einkaufspreis abgeben würde. Alles half-
nichts. Herr Karl Schaefer war ſogar der Meinung, daß eine
Teuerung überhaupt nicht beſtehe. Man ſolle nur einmal in
die Arbeiteroreſſe ſehen, da könnte man jeden Tag beobachten,
daß die Vergnügungen nicht nachlaſſen. Gen. Sämiſch tratdieſem „liberalen“ Herrn W und nagelte r. daß es alſo
ſchon ſo weit gekommen iſt, daß man den Arbeitern nicht ein-,
mal ein Vergnügen gönnt. ußer der ſozialdemokratiſchen
Partei hatten aber im Reichstage noch andere Parteien die
Teuerung anerkannt. Berückſichtigt man jedoch, daß es in
Schkeuditz noch Fabriken gibt, in denen verheirateten Arbeitern
ein Lohn von 18 Mk. pro Woche gezahlt wird, ſo erſcheint es
begreiſlich, daß man ängſtlich bemüht iſt, eine Teuerung we
uleugnen. Die Arbeiter könnten ja ſonſt ſchließlich mehr
ohn fordern. Das iſt freiſinnige Politik. Beſchloſſen wurde,

den hier anzuſtellenden Lehrern Umzugskoſten zu gewähren.
Genoſſe Sämiſſch gab hierauf einen ausführlichen Bericht

über die Prüfung der Slektrizitätskaſſe. Das Werk erzielte
einen Ueberſchuß von 18 860,47 Mk. Der Vermögensbeſtand in
bar beziffert ſich auf 82868,97 Mk. Die Tilgungskoſten be
trugen 20 191 Mk. Redner bemerkte weiter, daß es e
lich berühren muß, daß die Kirchengemeinde pro Kilowatt
ſunde 25 Pf., die Fortbildungsſchule aber 45 Pf. zahlen r
Man kann wirklich geteilter Meinung darüber ſein, welch
von beiden Jnſtituten für die Jugend am dienlichſten iſt.
Ferner muß wieder konſtatiert werden, daß der Herr Bürger
meiſter kein Lichtgeld zahlt. Auch für die Renovation derh r ind erhebliche Koſten ausgegeben. Aus
der n geht weiter hervor, daß auf Koſten des Mittel
ſtandes die Großabnehmer die Energie ſehr billig bekommen.
Beziehen doch einige Unternehmer die Elektrizitätsenergie g37
Herſtellungspreiſe. Die Bahnverwaltung bekommk das Licht
pro Kilowattſtunde zu 25 Pf., ver en die Privatabnehmer
45 Pf. zahlen müſſen. nſer Genoſſe beantragt, den
Privatabnehmern das Licht für 40 Pf. zu lie-
fern. Der Ausfall würde nach dem vorliegenden Abſchluß
8655.20 Mk. betragen. Das kann das Werk vertragen. FJn
der unerwarteten ausgiebigen Diskuſſion forderte Genoſſe
Schulze eine beſſere Veleuchtung vor dem Bahnhof. Der
Herr Bürgermeiſter machte intereſſante Ausführungen über
das Werk. Letzteres werde immer ſchlechter hingeſtellt, als
es iſt. re erſuchte er, den Anträg nicht anzunehmen, da
in der Elektrizitätskommiſſion über die Herſtellungskoſten
einer Kilowattſtunde erneut Rechnungen ausgeſtellt werden,
auch findet in Kulkwitz eine Beſichtigung der Ueberlandzentrale
ſtatt, um drei anzubahnen über Lieferung der
Energie Lon Geſellſchaft. Es wurde beſchloſſen, mit
Rückſicht auf dieſe Ausführungen, den Antrag Sämiſch dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung zu überweiſen. Hierauf wur
den, da gegen die r w. kein Proteſteingelegt wor en iſt, dieſe für gültig erklärt.

Kötſchau. Die a n von Kötſchau,Schladebach und Witzersdorf wird daran erinnert,
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daß ſich die dieſe Arbeiterſchaft noch im Lokalkampf be
ß et. Es iſt daher Pflicht eines jeden Arbeiters, während der

eiertage in keinem anderen Lokal zu r als in unſe
rem Parteilokal in Witzersdorf. Am erſten Feiertag ver-
anſtaltet der Arbeiterturnverein einen Theaterabend; dadurch
iſt jedem Arbeiter Gelegenheit gegeben, dorthin zu gehen, wo
er gern geſehen wird. Jn Kötſchau findet ebenfalls von
ten des Geſangvereins ein Theaterabend ſtatt. Wir machen
da auf aufmerkſam, daß die hieſige organiſierte reiner ſvaf:
mit dieſem Verein nichts zu tun hat. Auch ſteht das gemietete
Lokal der Arbeiterſchaft nicht zur Verſtng Jeder Arbeiter
u wiſſen, was er zu tun hat. Bei dieſer Gelegenheit
machen wir noch darauf aufmerkſam, daß es Pflicht eines jeden
Arbeiters iſt, ſeine Söhne, welche Luſt zur Turnerei haben,
zu veranlaſſen, daß ſie nur dem Arbeiterturnverein beitreten.
Programme zum Theaterabend ſind beim Genoſſen Winkler
im Konſumbverein zu haben.

Wahlkreis Manskfeld.
keichſstagswahlen und Gaſtwirte.

Jm politiſchen Teil hat das Volksblatt darauf hingewieſen
und die Gaſtwirte haben es auf Kongreſſen und Verſamm-
lungen ſelbſt anerkannt daß ſie durch den Blockreichstag für
ihr „patriotiſches“ Verhalten bei den Hottentottenwahlen ſchwer
beſtraft worden ſind. Werden ſie nun bei den kommenden
Wahlen aus der Beſteuerung ihrer Bedarfsartikel die richtigen
Schlüſſe ziehen? Nach dem, wie ſich die Wirte im Wahlkreis
Mansfeld verhalten, dürfen wir dies bezweifeln. Trotz aller
Schimpfereien auf Arendt und den Steuerdruck ſtellen die Wirte
ihre Säle der Sozialdemokratie, der Partei, die bereit iſt, dem
Steuerſchrecken ein Ende zu machen, nicht zur Verfügung. Mit
den albernſten „Wenn und Aber“ drückt man ſich um die Be-
antwortung der Frage, weshalb man ſo parteiiſch verfährt,
herum. Ja, einige kleine Kneiper beſitzen ſogar den traurigen
Mut, unſeren Genoſſen zu verbieten, am Biertiſch politiſche Ge
ſpräche zu führen. Die Wirte, die keine ſozialdemokratiſche Ge
ſpräche hören können, ſollten nur Anſpruch auf nichtſozialdemo-
kratiſchen Verkehr erheben oder vielmehr die Arbeiter, die noch
etwas Selbſtachtung und Parteiſtolz beſitzen, ſollten die Arendt-
ſchen Parteiwirte nicht beläſtigen.

Außerordentlich ängſtlich zeigten ſich beiſpielsweiſe die Wirte
in Kloſchwitz und Unterröblingen, Richter und
Thiele. Sie haben nichts gegen die Arbeiter, leben von dem
Verzehr der Arbeiter, aber die Säle ſtellen ſie ihnen nicht zur
Verfügung. Auch die Wirtin Wozeck und ihre Tochter in
Heiligenthal können es nicht begreifen, daß Arbeiter poli
tiſche Beſprechungen abhalten wollen. Jn Hoye, Könige-
rode, Wippra, Dankerode, Mansfeld uſw. ver-
halten ſich die Wirte gleichfalls bockbeinig dem Verlangen der
Arbeiter gegenüber.

Ständen der Arbeiterſchaft im Mansfelder Kreiſe zur Auf-
kkärung über den Steuerunfug ſämtliche Lokale zur Verfügung,
S wäre der Sieg der Sozialdemokratie am 12. Januar
aümbenſicher. Mit Aufwendung aller Kraft wird es aber der
ogialdemokratie trotz des ungerechten Verhaltens der Gaſt-

wirte gelingen, durch Abgabe roter Stimmzettel ein glänzen-
des Reſultat zu erzielen.

Helbra. Ein ungetreuer Schlafkollege. Der
Bäcker Paul Hildebrandt von hier, gegenwärtig im Zeitzer
Arbeitshaus, machte in der Nacht zum 16. Auguſt d. J. mit
einem andern Arbeiter in einem Strohdiemen bei Sanger-
hauſen „platt“/. Am andern Morgen vermißte letztere ſeine
Taſchenuhr und beide durchſuchten das Nachtlager, aber ohne
Erfolg. Nach einigen Tagen wurde Hildebrandt wegen anderer
Straſdelikte verhaftet und hierbei wurde auch die vermißte Uhr

efunden. H. gibt vor dem Nordhäuſer Landgericht den Dieb-ſah zu und erhielt 4 Monate Gefängnis.
Gerbſtedt. Vom Lepom-Krach. Jm Termin vor dem

Bezirksausſchuß wurde die Entſcheidung über die von der
hieſigen Stadtverordnetenverſammlung angeſtrengten Klagen
Nr. 3, 4 und 5 gegen den Magiſtrat, wegen Aufhebung von Be-
anſtandungsbeſchlüſſen, vertagt, um vorerſt die Entſcheidungen
des Oberverwaltungsgerichts über die dort in der Berufungs-
inſtanz anhängigen Klagen Nr. 1 und 2 der Stadtverordneten-
verſammlung abzuwarten. Bekanntlich hat die Stadtverord-
netenverſammlung fünfmal beſchloſſen, den Stadtverordneten
Lepom mit Geldſtrafe, ferner mit Ausſchluß von den
Sitzungen zu beſtrafen, was der Magiſtrat ebenſo oft als un
geſetzlich beanſtandet hat. Hiergegen hat die Stadtverordneten
verſammlung Klage erhoben, welche in zwei Fällen vom Be-
J bereits abgewieſen iſt; die Entſcheidung in drei
Fällen iſt, wie oben angegeben, vertagt.D

Wahilkreis Sangerhauſen Eckartsberga.
Die Sozialdemokratie iſt an allem ſchuld.

Der Arbeiter Hermann Stolze aus Sangerhauſen
wurde wegen öffentlicher Beleidigung des Lehrers Laube in
Wolkramshauſen zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. Jm
September d. J. hatte ein Kind des Stolze, der von hier nach
W. verzogen war, den Turnunterricht nicht beſucht. Die Folge
war, daß es am andern Tag vom Lehrer mit dem Stock be
ſtraft wurde. Hierüber empörte ſich der Vater derart, daß er
dem Lehrer Vorhaltungen machte und dabei auch einige derbe
Schimpfworte äußerte. Die Beleidigung wurde mit der oben
angegebenen harten Strafe geſühnt. Stolze legte gegen das
Urteil Berufung ein, und am Mittwoch ſtand in Nordhauſen
Termin an. Der Lehrer will „nur“ vier Stockhiebe verabfolgt
haben. Auch erklärte er, daß in letzter Zeit durch die
ſozialdemokratiſchen Hetzereien eine Feind-
ſeligkeit zwiſchen Lehrern und Eltern ent-
ſtanden ſei. Die Lehrer würden von den Eltern mit allen
Mitteln ſchikaniert.

Das Gericht verwarf die Berufung. Der Staatsanwalt fand
es für unangebracht, daß die Eltern ihre Kin-
der bei den geringſten Vorkommniſſen in der
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Schule in Schutz nehmen. Den Beweis für obige
Angabe wird der Lehrer wohl ſchwer erbringen können. Die
Eltern haben keine Veranlaſſung gegen die Lehrer vorzugehen,
wenn ihre Kinder ſo behandelt werden wie es nötig iſt.
Sangerhauſen. Die Bierhalle boykottiert. u

Beſchluß des Kartells und der Partei iſt die Bierhalle bis au
weiteres für alle gewerkſchaftlich und politiſch erſerh
Arbeiter geſperrt. Veranlaſſung hierzu war die fortgeſegte
Schidanierung des Arbeiter-Turnvereins Frieſen durch den
Wirt Schwinge. Sieben Jahre lang hatte der Turnwerein ſein
Domigzil in der Bierhalle; niemals hatten die drei bisherigen
Wirte eine Beſchwerde, wie ſie heute Herr Schwinge vorbringt,
natürlich ohne den Beweis antreten zu k
die Wirte bei den Vergnügungen auf ihre Koſten gekommen,
nur Herr Schwinge ſpricht heute anders. Die Gründe, die Herr
Schwinge angibt, ſind es nicht, um ſein Verhalten zu recht
rigen die liegen tiefer. Die „Patrioten“ ſind es, die ihre

and im Spiele haben. Darüber haben die Wege der Ar-
eiterſchaft volle Beweiſe in Händen. Die Beſchliffe wurden

einſtimmig gefaßt und hat ſich jeder organiſierte rbeiter dieſen
u fügen, denn Bohkotibruch iſt Streikbruch. Herr
chwinge will mit der Arbeiterſchaft nichts zu tun haben. Tun

wir ihm den Gefallen. Hoch die Solidaritätl
Rieſtedt. Aus Rache zur Brandſtifterin. Das

14 jährige Dienſtmädchen Hedwig Seidler aus Alsdorf war
bei dem Fräulein Wagner zu ſeit dem 26. Juni d. J. in
Stellung und hatte in dieſer Zeit manch harte uß bei ihrer
Dienſtherrin zu knacken bekommen, was ſie veranlaßte auf
Rache zu ſinnen. Am 2. Oktober d. J. wurde das kaum der
Schule entlaſſene Kind ſchon früh morgens mit „faules
Schwein“ bezeichnet und bei den Haaren gefaßt und mit dem
Kopfe gegen den Tiſch geworfen. Dieſe jämmerliche Behand
lung ſchlug dem Faß den Boden aus. Das Mädchen ging in
die Scheune und zündete das Anweſen ihrer Quälerin an
Das Feuer griff ſchnell um ſich und legte nach kurzer Zeit die
Scheune und die Stallungen in Aſche. Sämtliche Erntevor
räte, von 85 Morgen Land ſind dem Brande zum Opfer ge
fallen. Das Kind hatte ſich am Mittwoch vor der Nordhäuſe
Straffammer zu verantworten und unter ortwährendew
Weinen erzählte ſie dem Gericht ihre Leidensgeſchichte während
ihrer Dienſtzeit bei der Dame. Selbſt der Lohn für das erſte
Vierteliahr ſei ihr nicht ausgezahlt.

Die als Zeugin geladene recht „reſolute Dame“ beſtrit!
ſelbſtverſtändfich die Mißhandlungen. Das Mädchen ſei
ſchmutzig geweſen Nur einmal will ſie das Mädchen an den
Kopf „getippt“ baben Der Schaden ſoll ſich auf etwa 10 000
Mart belaufen Der Staals anwalt meinte, daß für die
Angeklagte ſoviel Milderungsgründe vorhanden eien daß ein
Strafe von einer Woche Ge r ge. Das Gericht hielt jedoch eine empfindliche Strafe für an ebracht und
erkannte auf drei Monate Gefängnis Jn der Be
r heißt es. daß die Angeklagte von derS enſtherrin nicht ſanft h ſei, das dürfe

aber nicht ſo weit fübren, daß man gleich ein Anweſen in
Brand ſtedte Das Urteil müſſe abſchreckend wirken.

Recht hart iſt die verhängte Strafe. Das Kind iſt ſich doch
der Felgen der Tat nicht bewußt geweſen. Aber auch dieſer
Vorfall wird dazu beitragen das die Eltern recht vorſichtig in
der Auswahl der Dienſtherrſchaft für ihre Kinder ſind.

Stolberg. Eine anrüchige Geſchichte. Der Stolberger
Anzeiger brachte dieſer Tage folgendes erheiternde Jnterat:

Zur Aufklärung.Um umlaufenden falſchen Gerüchten entgegenzutreten er
kläre ich, daß die am Dienstag abend in der zu meiner Woh
nung gebörigen Dachkammer gemachten Hausſuchung, weder
mich noch den Mitbewohnern des Hauſes angeht, ſondern den
Hausdiener des Herrn König betrifft, welcher bei mir logiert,
da er verdächtig iſt, der Frau König ein Stück Leberwurſt
und Käſe entwendet zu haben. Es fand o jedoch nichts vor,
das darauf ſchließen ließ. Hermann Stolberg.

Dierzu machte die Sangerhäuſer Tante, die ſich bisher nur
von Baſſermann und Wamhofkalauern notdürftig nährte, aus
ureigenſter a ſelbſt einen netten Witz. Sie ſchreibt zu der
Notiz die Veuerkung:Der entfetzliche Hausdiener wird doch nicht die Leberwurſt

und den Käſe gegeſſen haben!? Das müßte „gerochen
werden.
Oberröblingen a. H. Wählerverſammlung. Sonn-

tag. den 17. Dezember, fand hier eine öffentliche Volksver
ſammlung ſtatt, in der der Genoſſe Wicklein ſprach. Hier
iſt es wie überall: der Ortsgewaltige hat dem Pächter des Ge
meindelokals angekündigt, den Saal zu ſchließen, wenn er
Wigdlein ſprechen laſſen wollte. Trotzdem hatten die Verſamm-
ſlungsteilnehmer den Mut nicht verloren. Trotz des großen
Druckes, der bei uns herrſcht, waren doch weit über 100 Men-
ſchen gekommen, die im Freien der Rede unſeres Kandidaten
Widklein lauſchten und ſie mit großem Beifall aufnahmen.

Unſere Ortsbehörde aber ſollte ſich darum kümmern, daß
wenigſtens einigermaßen paſſierbare Wege geſchaffen werden
und auch für etwas mehr Straßenbeleuchtung geſorgt wird.
Die Nationalliberalen und Konſervativen konnten natürlich
im Gemeindeſaale Verſammlungen abhalten, wozu ſogar der
Gemeindediener die Einladungszettel ausgetragen hat. Daran
ſieht man wieder einmal deutlich wie die ſozialdemokratiſchen
Steuerzahler behandelt werden. Arbeiter Oberröblingens, gebt
denen die euch bevormunden wollen, am Wahltage die ge
bührende Antwort und wählt den Reichstagskandidaten Max

Wickleinl! ßGörsbach. Eine Roheit. Am S. September d. J. geriet
der in Jlfeld bedienſtete Knecht Fritz Claus von hier mit
dem 57 jährigen Tiſchler Bender aus Jlfeld aus ganz nichtigen
Gründen in Streit, in deſſen Verlauf er den Tiſchler mit einer
ſtarken Eichenſtock erheblich mißhandelte. Der Mann mußte
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Das Jlfelder Schöffen
gericht ſühnte dieſe Ungehörigkeit mit zwei onaten Gefäng-
nis. Das Nordhäuſer Landgericht, das ſich am Mittwoch als
Berufungsinſtanz mit dieſer Angelegenheit beſchäftigte, ver
warf die Berufung.

Wahblkreis Delitzſch Bitterfeld.
Man ſchlägt ſich man verträgt ſich!

Die manchmal liberaler Anwandlungen verdächtige Witten
berger Allgemeine Zeitung hatte letzthin in einem Artikel über

nen. Jederzeit ſind

die Reichstagswahlen mitgeteilt, daß in den konſervativen Ver
ſammlungen der Wunſch ausgeſprochen wurde, die National-
Kiberalen möchten doch gleich im erſten Wahlgange für den
Bündlerkandidaten Rittergutsbeſitzer v. Lettre ſtimmen.
Die „Allgemeine“ hatte hier eine Bemerkung angefügt, daß
gemäß der Parole: die Freiſinnigen im Wahlkreiſe Torgau-

iebenwerda für die Nationalliberalen und die Nationallibe
ralen im hieſigen Kreiſe für den Freiſinn einzutreten hätten.
Uebrigens unterſtützt ja auch der Hanſabund die Kandidatur
Dove. Gleich darauf bringt nun das konſervative Witten
berger Tageblatt und nach ihm (als Scherenarbeit) das Schwei
nitzer Kreisblättchen eine Zuſchrift eines nationallibe-

ralen Waählers, die beſagt, daß wohl die nationalliberalen
Führer dieſes Kompromiß eingegangen wären, aber nicht
ihre Anhänger auf dem Lande. Die Liberalen auf
dem Lande wollen nicht einen Kampf nach rechts. Jhre Jnter-
eſſen wären mit den Konſervativen beſſer vereinbar, als mit
dem Hanſabund. „Der geſunde Sinn der nationalliberalen
Wähler läßt ſich trotz aller Hanſabundshochdruckarbeit durch
Parteibeſchlüſſe nicht einſchüchtern.“

Hier ſieht man alſo von neuem ein ſchönes Schauſpiel. Die
Nationalliberalen, die erſt mit großem Geſchrei ihren Bauern
bvundskandidaten Wamhoff aufſtellten, um den Konſer-
vativen zu verdrängen, fallen jetzt mit Tränen der Rührung
in den Augen dem Kandidaten Lettre, der ſich ſelbſt ein An
hänger des Bundes der Landwirte nennt, um den
dals. Für unſere Partei wird dadurch die Situation natür
lich bedeutend günſtiger. Unterſtützt nicht der Geſamt-
iberalismus die Kandidatur Dove, ſo kommt unſer

Benoſſe Hildebrandt auf alle Fälle in die Stichwahl, und
es iſt nicht unmöglich, daß wir bei der jetzigen Stimmung der
Wähler im Kreiſe auch das Mandat erobern. Was die bürger-
ichen Blätter erſt jetzt über dieſes Liebeswerben der Konſer-
»ativen um die rechtsliberalen Stimmen ſchreiben, war unſern
Bervoſſen ja ſchon lange bekannt und hat ja auch ein Witten
„erger Rechtsliberaler in der konſervativen Verſammlung in
Bergwitz ausgeführt. Gehen dieſe Liberalen ſchon in der
hauptwahl zu Lettre über, ſo iſt dem Konſervativen damit
acht viel geholfen, aber der Liberalismus iſt end-
zültig bankrott! Zeigt es ſich doch von Wahl zu Wahl,
»aß die liberalen Stimmen in dem Maße abnehmen, in dem
unſere Stimmenzahl wächſt, und der Zeitpunkt, in dem die
Soguidenottalie die noch übrig bleibenden Liberalen des
Vahlkreiſes ganz auſſaugt, iſt eben nicht mehr fern. Trotzdem
hat der Konfervative das Mandat noch lange nicht in der
Taſche, und ob Herr v. Lettre jemals Reichstagsabgeord-
neter wird, iſt noch ſehr, ſehr fraglich. Die Sozialdemokratie
tann mit den beſten Hoffnungen den Wahlkampf führen. Sie
hat ja nichts zu verlieren, aber einen ganzen Kreis zu er-
obern! In den paar Wochen nun noch eine angeſtrengte Agi-
tationsarbeit getrieben, und der Erfolg wird nicht ausbleiben.

Für die Verſammlungen während der Feiertage im
Kreiſe Schweinitz müſſen ſämtliche Genoſſen eine rege Pro
paganda entfalten. Auch die Verbreitung der zweiten
Nummer unſerer Wahlzeitung am 24. Dezember muß ſo
ſorgfältig geſchehen, daß den Gegnern wieder die Angſt in das
ſchlotternde Gebein fährt. Auf, Genoſſen, zum Kampf gegen
Junker und Junkerfreunde!

Kemberg. Vom Wahlkampf. Am vergangenen Sonn
tage wurde hier im Gaſthof zur Krone eine gut beſuchte öffent-

liche Volksverſammlung abgehalten. Der Referent ſprach über
die Taten des verfloſſenen Reichstags und die Stellung der So
igldemokratie. Obwohl Beſucher aus allen Kreiſen, wie Ge
litt Handwerker, Kleinbauern anweſend waren und
jedem Gegner vollſte Redefreiheit zugeſichert wurde, fand eine
Erwiderung auf die Ausführungen unſeres Referenten nicht
ſtatt. Nachdem die Genoſſen aufgefordert worden waren. die Partei bei den Wahlarbeiten tattrafti zu unterſtützen, die Preſſe zu
leſen, ſowie Mitglieder für die Hartei zu werben, wurde die
Verſammlung mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie ge-
ſchloſſen.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Nulſ).
Saale und Unfſtrut. Fall Wucho

Artern, Brückenpeg 9. Dezbr. 4-0,23 20. Dezbr. 40,23)

Nebra, Oberpegel 1,88 1,86 0,02Unterpegel. 1.26 r1,24 0,02Weißenfels, Oberpg. 2,26 2,24 0,02Unterp. -70,50 0,58 0,08Troiha 1,18 r1,230 0,02Alsleben, Oberpegel r2,24 224nterpegel 7 0,60 0,65 0, 5Bernburg 0,06 0,15) (0,09Kalbe, Oberpegel 26 1,25 0,01Unterpegel 70, „38 0,04Elbe.
Dresden 19. Dezbr. --1,9820. Dezbr. 1,961 (0,02

Torgau 23 „22 0,Wittenberg 0,70 „70Roßlau 0,07 0,06 0,01Barby 0,17 0,14 0,03Magdeburg 0,22 0,20 0,02
Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei

nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.

Gprechßunde der Redaktion von 2412 bis 141 Uhr.
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Neuer Triu
als „kin k

Ada Pagint, rMarguerite Peraki, L ulreiteri im
Norton ad Enott, Harmon.- and Papier-Manipulatoren.
Sisters Kohrs and Joung, Verwandlungs-Tänzerinnen,
Bernh. Lisalnsxi, Humorist. Panla Wacker, Soubrette.

ftiger Junge.

all Thesafer-
Direktor u. Besitasr: Paul Bläthagen,.

olsl Blatzheim

Hnaug Tage
i muiti.

Direktion: Guſtav Voller.
Nur noch 4 Tage

rin betüerin
Gr. rom. Militär Schauſpiel
in 6 Bildern v. W. Howard.
Sountag, d. 24. Dezember
Aber leds- Vortelung

d. Berner Theat.-BDnsem

kestpraten von Oild ung Geflüeel.

S Hasen Sebheuen
Halbe Kenlen ohne Preisaufſchlag.

Eroß und friſch) Rehrücken 5--7 Pfund.

Fricandaux ViundHasonräoken 120 1.50

Volſcsparb

Tel. 1107.

Zu dem bevorstehenden Welhnachtsfeste bringen
wir unsere, aufs sauberste gepflegten, mit Dampfhbeizun,
versehenen und gut ventilierten Räume in freundliche
Erinnerung.

Sonnabend d. 23. und Sonntag d. 24. Dezember:

Gemütl. Familien-Beſsammounsein.
Montag d. 25. Dezbr. (I. Feiertag) von 11/, Uhr an:

Grosse Matinee
ausgeführt von äer geeamten Kapelle des Herrn Musik-

direktor Engelmann.
Von mittags 1I1/3 Uhr an: Gr. Aal Auskegeln

auf beiden Bahnen.
Von aaohmittage an in gämülichen oberen Räumen:

Gr. Weihnachts Bai
In den unteren Räumes, geöffnet bie r 13 J

abende: Gemültliohs Unterhaltung.

Dienstag d. 26. Dezember (2. Folertag)

in den unteren Räumen ron vormittags 11 Uhr an:
Frühschoppen vei treten Hintritt.

Burgstrasso 27.

Hasenkeulen A 1.20 1.40 Leitung: Albert Hübener,Haseniein 5 Stig A 1.00 z W s 883 J Kgl. Preuß. Schanſpieler a. D.
527222222227 Wide Kaninoheon A. O0 20 Faſanen Hähne und Hennen. t V

r Hafermast- Gän S Stadt h atere (Gurr iferkelnste Quai a Pfd. R. 0.85. e ee J maghe darauf aufmerkſam datz meine Gänſe zur aus renemmierte in Falle a, S.
rel. N. deutſchen Wäſtereien bezogen ſind, daher nicht zu verwechſeln mit dDirektion: Geh. Hofrat Nacrn.

geringerer, ausländiſcher Ware. Freitag den 22. Dezember 1911:Junge fette Enton, jg. Puten, Poularden, fräsohes aaneen I103. Abonn. Vorſtellung. 3. Viertel.

mit Brust. 'änsekltein. e Zum letzten Male:3 bitte, um allen Wünſchen pünktlicher Lieferung der Braten betrefs m on
Gewicht 2c. zu genügen, mir werte Beſtellungen FECht bald zugehen zu laßfen. ver m 3 en w

Telef. Geiststrasse von Ambroiſe Thomas.3416. Vricedrich Weiss, No. 85. Kaſſenöffnung 7, Anfang 79 Uhr,
4 Wiid ung Geflügel Spozial-Gosohäft. Ende 10 Uhr.

Sonnabend den 23. Dezbr. 1911:
Nachmittags 3/2 Uhr

5. WeihnachtsKinder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

Zum 5. Male:

Rotkäppehen.
Von heute ab Märchenſpiel mit Geſang u.irer in 4 Bildern und einem Vorſpide ten Der e

pesiet Feldgchlöbchen- nock Nach dem Grimm ärchen

earbeitet vonin Vorzüglicher Qualität in Gebinden, Flaschen und Siphons, W er e

Zu beziehen trei Haus durch 104. Abonn. Vorſtellung. 4. Viertel.
6Hermann Stäber, Hordorferstr. 2. h e

Nachmittags von 4 Uhr an bis 12 Uhr abends im
grossen Saglo:

Gr. öffentl. Weihnaehts-Ball.
In den Unteren Räumen von nachmittags an, geöffnet

e bie 12 Uhr abenäs Da Musſk. Unterhaltung
vom Salon-Orchester des Herrn Direktor Engelmann-

Mittwooh den 27. Dezember (3. Feiertag)

Weihnachts Ball
Abends. Konzert im Restaurant,

G geöffnet bie 18 Vhr abends 7
Donnerstag den 28. Dezember im grossen Saale:

Weihnachts-Bescherung der Naler.

Schneidererbandes.

Vorzitgliche, alſgemeln anerkannt gute Küäche,
während der Fefertage reſche Auswahl.

S Abends Stamm.
Meu! Frucht-Weine Heu

Flasche à 0.60 M.
Hierzu ladet frenndlichst ein

Die Geschäftsleitung.

Telephon Nr. 3894. Telephon Nr. 3894.
m

Der Könlerieutmant

iel in 4 Aufzügenvuſeh von Karl
Passage- TheaterGleichzeitig empfehle:

Kapuzinerbräu Kulmhach.
Alleinige Vertretung am hiesigen Platze.

Liohtspielhaus,
Halle, Leipzigerſtraße 88.

Programm- Wechsel
jeden Mittwoch und Sonnabend.

See präziſe 4 pr.
Sonn u. Feſttags

r
mmer das un

bertroffene

tgne im vecicin
(tägli en gernPfd. 20 L

vei

X. Xänel,
Goiststr. 46, arz 2.

Staunen i grarren, i
was J kommenden Weihnachtsfest den verehrten Rauchern meine

so beliebten

Zigarren in Präsent-Kisten
von Mark gro bis 2e0 pro I Hundert

Ferner
100 suer Sümatra 2 100 Se DorDröschen

100 s N. II 2 100 etuer Aftrett e

Achtune, ergne
Der grosse Saal im Volſksepark ist

plötzlich für

6. Januar frei geworden.
Reflektanten werden um s of ortige

Nachricht ersueht.Die Volkspark Aen

100 s nein 100 sten Don J08è. r

de re 100 sten MoTio0 e Tee r egensv r 100 seaen Mexico nung i mine
100 s La Bya en e

gelertigte Zigarre

100 wer St. Felix Brasil 33
M.feine, kräftige Zigarre

100 en Vorstenlanden 33
M.Flor de Braca

100 sten ABCOPd J.
100 Stück Ia Medra e 100 Stück Mexico Fehlfarben
100 es Vorstenlanden 25 9 100 s Reiohsheltn.

grössto Aus wahlm Zigaretten- Präsente Freuen. V
Alles billigste Preise, wie bekannt, be

Carl um Haeniig-,
S. Stolnborn,

fagenlos, aus gewalztem Golge.

Jede Fasson und Preis a in
nur feiner Ausführung. Be

Auswahl

z am
er.

Auf besond.
Wunsch
Extra-

Anfertigung
in kürzester

Bovert Koch,
Vhren, Gold u. Sberwaren,

Zur Anfertigung keiner Norron- Garderobe nach Maß
empfehlt sich

Otto Bartelt, Halorenstr. Ie, l. l.
Grosses Lager deutscber und engliescher Stoffe

nur Leipzigerstr. 44.
Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins,

Gegr. 1873.
empfiebtt die
olksbuchbandl

Halle a. S., Grosse Klausstrasse 37.
für Wiederverkäufer billigste Bezugsquelle. 2

Eino herrBchs Kioſſe ſacſcon r

KLnasels r leere echtes

Stollengewürz,
1 Flasche nur 20 Pf. 5/0 Rab.

sowie

Knäusels Mandel Ersatz
fix und fertig gebackt zum Ge-
brauch, 1 Pfd. G Pf. 5 Rab.,
seit Jahren glänzend bewühbrt.

sobald Sio Knäazäusels unübertroffenen, felnsten
Molkerei-TafelsButter-Ersatzbish. T. K., jetzt Marke „„Wähle selbst Margar. gebrauchen, 1 Pfd. DS Pf. 5 o Rabatt.W rnun Bei Einkauf meines deuto der Molkerei Butter Ersatzes achten Sie darauf, dass jedes Paket oder

arnu g Würfel auf dem ersten Umschlag meine Firma Albert Knäusel trägt. Sie a p an jodemer zirka s 0 Pfg. Wer Knäusels Spezial Marke versucht, staunt über den hochfeinen, reinen, frischen, milden Geschmack, welcher
nicht nur ebenso, sondern sogar noch beeser ist, als der Geschmack so mancher teueren Molkereibutter. Bin einziger Versuch üborreugt
Sie voll und gang von der prima Qualität Wer probt, ioht.
Volle Garantie Trotzdew Knuusels Molkerei-Butter-Ersatz heute bereits in tausenden Familien als Tafelbutter eingeführt ist, zahlo

Ihnen wenn Sie nicht zufrieden sind. den vollen Betrag ohne weiteres retour.
für die Tafel sowie zum Braten u. Backenunbedingt einen billi geren Butter- 6 allerſeinstor Is AkrueeeErsata (Margarine), dann empfehle Land -Butter- z
Ihnen meine Marke vom Doutechen, Preate. I Kaur Schweerstr. 21. AoervesveReichs -Patentamt gesch. v u ä

k.D EAä e a a T
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Kinderschürzenbunn modernen Formen

eigene Anfertigung

Wachstuch-Reste r 50
in allen Farben u. Muſtern, ſtets in großer Menge warrätig.

bar S Pf. an

dunt, a2bwgh 2.25Aeußerſt haltbar u. h e ehe

S 25

Linon- Wäsche

Zephir- Wäsche

Gummi-Schuhe.

a 552 3Tepprehbe mit Kante,
druckte und dur ende Muſter

ehr großer Auswahl billigſt.

Hugo
Nehab

ZpenalGeſchäſt W
l 6maivece Foh

7 ne und ſiwolern, 5
Malle a. S., 5
27 Er. Nr. 27
86 Leggerkt. 66.

n in

Verwoſtung Haſſe a. S.
Montag d. 25. Dezbr. cr. (1. Feiertag) im Volkspark: V

Weihnachts- Vergnügen
beſtehend aus:

Instrumental- Konzert u. BALI.
Das KLonsert (Operetten-Programm) wird ausgeführt

von der H. Engelmann'ſchen Kapelle.
Nach dem Lonzert: BAL L bis 4 Uhr früh.

Anfang de Ronzertes er Punkt 4 I.
Eintritt nur gegen Karte oder Mitgliedsbuch. Karten
ſind bei den Kaſſierern oder im Verbandsbureau zu

entnehmen.

Denztay den 26. Dezember (2. Felertag) im Röss'] in Piemitt:

Weihnachts- Vergnügen
beſtehend aus:

„Gumoriſt. Vorträgen (6ebr. enn) und allerhand Luſtbarkeiten.

Die Kollegen werden mit ihren Angehörigen hier-
mit eingeladen.

Die Verbandsleitung.

Eilenburg
das Cecherkschafts kartell

veranſtaltet auch in dieſem Jahre eine

Weihnachtsfeier für Zugereiſte.
Etwa zugedachte Spenden ſind beim Kartellvorſitzenden

Wilh. Quitaseh, Steinſtr. 1, od. in Gewerksechafts-
hause abzugeben.

Gewerkschaftshaus Wivolif es.
Den 1. Veihnachtsſeiertag: Theater Abend,

veranſtaltet vom Sozialdemokratiſchen Wahlverein.

Auskrunlenſuſe der Sattler, Maler I.

en den 80. Dezember, abends 8, Uhr,im Bngi. Not Gr. Verlin:
GeneralVerſammlung

für die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer für die in
den der Sattler, Da ierer und Täſchner Buchbinder,

Kürſchner, eutler, Hand h und aber Maler,Se Lackierer, Vergoider und Goldleiſten abrikanten,
Perückenmacher, Coiffeure und Barhiere beſchäftigten männlichen

und weiblichen Arbeiter.
Tagesordnung:

1. Antrag des Krankenkaſſenverbands Vorſtandes: Nochmalige
Beſchl ung fl Kaſſe und Gründung
einer

2. Sonſtiges,
Der Vorſtand:

J. A.: Karl Holubeck, Vorſitzender.

r hewerksehaftaſarteſ
Querfurt

Den ſ. Weihnachtsfeiertag

Lustiger Abend
Sahnhofshnotel.

nes m v II BRBall. V

a. Quaſitaten in geschmackvoller Aufmachung.

Billigete Preise.

J. Sanow Geiststr. S.

Ausgeführt von den Wloria-Sängern.

Frei Heil Amen I hat
Mitglied des Arbeiter-Tarverbundes.
Weihnachts- Vergnügen
am 1. Weihnachtsfeie 1911 in den

Glaechaer Ballsnlen (Ierchbenfeldstrasse 10).
(wirdaumreritun. Undelbescternne

m Ball mit kre er Hacht.
Antang 4 Uhr nachm.Freunde und Gönner der in e
sind hiermit herzl. eingeladen. Der VorstandFurn drei „Fichte“,

Radewell und Umgegend

Den 1. Weihnachtsfeiertag
Se im Kitzing'ſchen Lokale zu Oſendorf W

Theater u Ball
mit freier Maoht,

Osendorf.
Gasthof z. Dreierhaus-
Den weiten WVeihnaohtsfeiertag

von nachmittggs J Uhr ab

öffentlicher Ball.
Zu zahlreichem Beſuch ladet Gr ein

Damen Täschehen
Reizende Neuheiten in

Sammet, Brokat uaod feinem Leder.

C. F. Ritter, Halle a. S.,Leipri irre 90.
Mitglied des batt- Spar-Vereins.

Joh. Thurm
HALLE 2. S.

Zene Glaunechaerstrasse 79

III Telephon 518. 7i Aelteste Gross- Ross- Schlächterel
vJ der Provinz Sachsen.

Zu den Feiertagen
nur das Beste vom Besten

ff. Fleisch- u.
Wurstwaren-
e Biie Preis a

Empfehle zu den bevorſtehenden Feſttagen:

re er Auswahl zu billigſten Preiſen.

ſowie zu Tagespreiſen.
W GHaſenklein Stück 20 Pf., 6 Stück 1 Mk.

Waltagr nur Jakobetrasse 15
mal Foshen merte.

Am Sonntag SMaurerkrankenkaſſen

I

e
verantwortlich: Rob. Flaner. Drud dar Halleſch. VenoffenſchBrhdrug (E. S. m. d. H) Verleger ne 2
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3. Beilage zum Volksblatt.
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22. Jahrg.

Wählen darf nur, wor
darin verzeichnet iſt!

Aus der Provinz.
Wahlkreis Wittenberg Schweinig.

Falſche Behauptungen
Zu unſerer Meldung über die Verweigerung der Säle zu frei

ſinnigen und ſozialdemokratiſchen Verſammlungen bringt das
konſervative Bitterfelder Tageblatt jetzt folgende Notiz:

„Falſche Behauptungen der ſozila demokratiſchen
Preſſe. Wie uns von verſchiedenen Seiten derichtet, iſt in
weiten Kreiſen die Anſicht verbreitet, daß auf die Wirte, die
ihre Säle für freiſinnige und ſozialdemokratiſche Verſammlungen
verweigerten, der „bekannte, ſanfte Druck von oben“ ausgeübt
worden ſei. Demgegenüber ſind wir nach eingehenden Erkun
digungen in der Lage zu erklären, daß die Wirte ledigtis
aus eigenem Antriebe ganz ſelbſtändig handelten.Die Sehenptung, daß die Herren irgendwie beeinflußt worden

wären, iſt als ein Märchen energiſch zurückzuweiſen.
Ob eine Behauptung deshalb' wahrer wird, weil ſie ſich im

Kreisblatt befindet, wollen wir hier unerörtert laſſen. Jedenfalls
weiß heute jedes Kind, wie es die obige Erklärung zu bewerten
hat. Daß das Kreisblatt ſeinen Leſern mit ſolchen Feſtſtellungen

darf, iſt nicht gerade eine beſondere Schmeichelei

dieſe.Für die Wirte aber wird die Situation durch die Notiz keines
weäs beſſer. Es iſt das geradezu eine Herausforde-
rung gegenüber den Leuten, die fie ſonſt als ihre
Gäſte bezeichnen. Doch mag das nun ſein wie es will. Die
denkende Arbeiterſchaft fordert ihr gutes Recht. Wer ihr das
verweigert, mag die Folgen tragen. S

Brehna. Ver ammlung. Sonnabend, den 28. Dezember,
det im Gaſthof zum Kronprinzen eine öffentliche Volksver

ſammlung in welcher die Genoſſin Bach Weißenfels
ber das Thema: Wer verteidigt die Intereſſen des Volkes

referieren wird. Arbeiter, Parteigenoſſen, agitiert für Maſſen
et el daß dieſe Verſammlung zu einer Macht

Bitterfeld. Hirſch-Dunkerſche Anſtändigkeit.
Am Sonntag, den 17. ember, fand in Poppigs Gaſthof in

ſcherndorf eine öffentliche Gewerkvereinsverſammlung ſtatt.
r fortſchrittliche Kandidat des Kreiſes, Rektor Tſchanter,

über die deutſche Arbeiterſchu tung n dem
Bericht über dieſe Verſammlung im Bitterfelder Allgemeinen
(Angzeiger heißt es u. a.

Jn der Distuſſion 3735 u. a. Herr Bock aus Bitterfeld,
lcher der mmlung als Gaſt beiwohnte.“ Gegen den

Vortrag des Referenten hatte er nichts einzuwenden, wohl
aber verſuchte er, den Gewerkvereinen eins auszuwiſchen, in
dem er behauptete, dieſe ſeien ſchuld daran, daß man in Bitter
feld noch kein Gewerbegericht und keine Ortskrankenkaſſe habe,
welche Behauptungen vom Verſammlungsleiter energiſch zu
rückgewieſen wurden. Die Verſammlung nahm einen g n
den Verlauf und diente weſentlich zur Förderung der guten
Gewerkvereinsſache.

Beinahe ſoviel Un eiten wie Worte. Oder hat der Be
r während der A rungen des Hen. Bock ge

nicht auf Einzelheiten eingehen,Wir
en, Bock in durchaus ſachlicher

und ruhiger Weiſe unſere Stellungnahme zu der Arbeiterfchutz
geſetgebung darlegte, die ſich in weſentlichen Punkten doch
von der des Referenten unterſchied. U. a. hatte der Redner

a daß z wirkſamen Durchführung dieſer
eſede die Arbeiterorganiſationen viel beitragen können unddeshalb geſtärkt werden müßten. Gen. Bock ſubrte

hierzu aus,das an ſich richtig ſei, daß aber nicht eine r
ſchlechthin genüge, ſondern daß es vor allem auf das Weſen

ankomme. Gr kennund den Geiſt dieſer e
zeichnete dann das Verhalten der r Führerder r T und Kranken aſenangelegen eit und
bewies dabei treffend, daß dieſe Führer damals den Arbeiter-
ſp. nicht gefördert, ſondern mit getreten haben, und

ß es aus dieſem und mehr G n notwendig ſei, daß ſich
die Arbeiter den freien Gewerkſchaften anſchließen müſſen,
wollen ſie ihre Jntereſſen wirklich wahrnehmen. Die Ant
wort des Herrn Neumann, im Bericht „Zurückweiſung“ ge-
nannt, verdient, nicht nur der Nachwelt erhalten, ſondern auch
allen Mitgliedern des Gewerkvereins bekanntgegeben zu werden. Er deſtritt nicht, daß der Gewerkverein im Jahre 1902
entgegen der Vereinbarung, mit dem Gewerkſchaftskartell
ſchloſſen den Antrag an die Behörde auf Errichtung eines Ge
werbegerichts zu ſtellen, allein vorgegangen ſei. Er motivierte
die Stellun z3 damit, daß ſich der Gewerkverein nicht um
die Gewerkſchaften kümmere, und daß es ihm gar gleich ſei
was dieſe unternehmen, er gehe ſeinen eigenen Weg. (Au
wenn es zum Schader er großen Maſſe der Arbeiter iſt
Nicht wahr, Herr Jeurann egzüglich der Krankenkaſſen-
angelegenheit änßerte er, daß der Gewerkverein ſeine Kranken-
kaſſe habe und ihm daher die eng Sache nichts anginge. Der
Gewerkverein hätte damals keine Luſt geſpürt, ſeine ſchöne
Krankenkaße zugunſten des Gewerkſchaftskartells zu opfern,
die Kaſſen wären dann weggewefen und eine Ortskrankenkaſſe

tte man ſchließlich do t erh cta itand das nennt ſich nun Arbeiterführerl! Jm übrigen beſtätigt
473 Neumann nur, was wir damals ſchon wußten Nur die

ngſt vor ihrer Gewerkvereinskaſſe ließ die

nicht erhalten. O sancta simplicitasl
ſahen, wie eine

irſch-Dunker

ſSen Führer im Jahre 1906 direkt die Errichtung einer
Ortskrankenkaſſe Stellung nehmen. ß dabei die Intereſſen
Tauſender von Arbeitern mit Füßen getreten wurden, kümmert
dieſe „Arbeitervertreter“ ſcheinbar aug eute noch nicht.
Eins aber hat der Berichterſtatter des B. A. A. vergeſſen: Als
Gen.Bock auf die gehäſſigen perſönlichen Angriffe des Vor-
ſitzenden Neumann antworten wollte, wurde ihm das Wort
verweigert, und als die anweſenden Gewerkſchaftler gegen
dieſe Vergewaltigung proteſtierten, drohte dieſer „Leiter“ mit

erhobener Rechte mit dem Gebrauch des Hausrechts“.
erflucht anſtändige Gegner das. Unſere Genoſſen aber

mögen aus vorſtehendem die ihnen ſchon oft erteilten Lehren
ziehen. den Beſuch gegneriſcher Verſammlungen zu meiden
und nicht durch ihr Drängen und Hinlaufen ihre Führer dazu
zu zwingen, ſich mit ſolchen Leuten herumzuſchlagen.

Aus dem Zuge geſtürzt. Wir berichteten bereitsern, daß in der Athe der Muldenbrücke der Berliner
iſenbahnſtrecke die Leiche der 2ljährigen Lehrerin Luiſe

Große aus Zahnag, deren Eltern in Delitzſch wohnen, aufge
unden wurde. Die Eilenb. N. Nachr. berichten darüber weiter:
räulein Luiſe Große weilte am Sonntag bei ihren Eltern zu
eſuch. Sie fuhr mit dem Zuge 9.48 Uhr abends wieder gb und

iſt hinter Bitterfeld aus dem Zuge geſtürzt. Nach dem Befundiſt n aus dem Zuge gefallen und ſpäter von
einem anderen Zuge überfahren worden. Die vollſtändig ver
ſtümmelte Leiche wurde vorläufig nach Bitterfeld gebracht.

Delitzſch. Von einem Eiſenbahnattentat weiß diebürgerliche Preſſe folgendes zu berichten. Ein Anſchlag iſt am
Dienstag auf den 5 Uhr 51 Minuten nachmittags von hier ab
gehenden und in Bitterfeld 6 Uhr 3 Min. eintreffenden Perſonen
zug verübt worden. Ruchloſe Hände hatten zwiſchen Petersroda
und Bitterfeld auf das Gleis eine große hölzerne Warnungstafel
mit Pfoſten gelegt. Der Zug fuhr auf das Hindernis auf. Der
Lokomotivführer hielt ihn an und fand den Bahnräumer der
Lokomotive abgebrochen. Die Eiſenbahndirektion Halle hat
eine Belohnung von 300 Mk. ausgeſetzt.

Ailerlei.
Anwetter und Ueberſchwemmung.

Jm Tale von Aberdare in England haben große Ueber-
ſchwemmungen ernſten Schaden angerichtet. Der Bahn
verkehr iſt ſtellenweiſe geſtört. Viel Vieh iſt umgekommen.

Jn ganz Norditalien haben Ueberſchwemmun-
gen große Verheerungen angerichtet. Jn Como wurde ein

Kind vom Waſſer fortgeſchwemmt, die Leiche konnte noch nicht
geborgen werden. Die Lage iſt beſonders in Apulien äußerſt

bedrohlich, wo nach der längeren Trockenheit die Regengüſſe
großen Schaden angerichtet haben.

Auf dem Meere hat der Sturm mehrere Schiffsunfälle
verurſacht Jn der letzten Nacht, zehn Minuten nach 9 Uhr,
ſtieß der Dampfer Widgeon, welcher von der Themſe nach
Hamburg unterwegs iſt, in der Nähe von Graveſend mit einem
andexen Dampfer zuſammen. Der Widgeon ſank inner-
halb ſieben Minuten. Boote wurden ſofort ausgeſetzt, um die
Beſatzung zu retten. Drei Mann ſind jedoch verſchwunden.

Der engliſche Schooner Ninag L., der von Oporto nach Neu
Founland mit einer Ladung Güter unterwegs war, iſt im
Sturme von der Beſatzung verlaſſen worden. Die
Beſatzung wurde durch den britiſchen Dampfer Cadillac
aufgenommen und iſt in Sidneh eingetroffen.

London, 21. Dezember. Ein heftiger Sturm wütete
geſtern abend im Kanal. Der Dampferverkehr zwiſchen Eng
land und Frankreich iſt völlig unterbrochen oder leidet
erhebliche Verſpätungen. Zahlreiche Schiffe mußten engliſche
Häfen anlaufen. Man verzeichnet bereits mehrere SchiffsUn-
fälle. Bei Folkeſtone wurden drei Fiſcherboote auf
den Strand geworfen. Es gelang der Mannſchaft, ſich
in Sicherheit zu bringen. Die telegraphiſche Verbindung
mit Frankreich iſt vollkommen unterbrochen. Jn vergangener
Nacht konnten daher Telegramme zwiſchen Frankreich und. Eng-
land nicht ausgetauſcht werden.

Ein ſchreckliches Verbrechen
wurde in der Montagnacht in einem Hinterhauſe der Thalkirchener
Straße in München entdeckt. Die 70 jährige Greiſin Marie
Äbſtreiter wurde blutüberſtrömt bewußtlos im Bett aufgefunden.
Neben dem Bett lag ein blutiges Holzbeil. Die Frau hatte einen
Schädelbruch und eine weitere Kopfverletzung erlitten.
Sie wurde in eine Klinik eingeliefert. Der Täter iſt noch voll
ſtändig unbekannt. Ob Geld geraubt worden iſt, konnte bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden. Verdächtig ſind drei Perſonen, die
von der Frau größere Geldſummen geliehen erhielten. Die Poli-
zei war noch ſpät in der Nacht am Tatorte tätig.

Liebestragödie im Automobil.
Auf dem Königsdamm in Berlin ſpielte ſich Mittwoch

vormittag eine Liebestragödie ab. Eine Autodroſchke fuhr den
Königsdamm in t r gegen 10 Uhr vormittags entlang. Plötzlich ne ſich die Tür des Wagens, und Paſſanten

rau auf die e g. Sofort ſprangen
Leute hinzu und wollten der Dame helfen, ſahen aber ſofort,
daß ſie einen Schuß in die Bruſt hatte und im Sterben

waltung hat eine Pelanatwa rn

liege. Das Auto war weiter gefahren. r hielt ein
Auto vor dem 75. Polizeirevier in der Birkenſtraße in Moabit.
Der Chauffeur machte die Meldung, daß ſein Fahrgaſt ſchwer
verletzt im Auto liege. Es imndelt ſich offenbar bei dieſer
blutigen Affäre um eine Liesestragödie.
Kleines Allerlei. Auf der Eiſenbahnlinie von Nizza nach Coni,

die ſich augenblicklich im Bau befindet, ſtürzte infolge der vorzeitigen
Exploſion einer Dynamitbombe ein Teil des Tunnels zuſammen.
Drei Arberter wurden durch die Geſteinsmaſſen getötet und
ahlreiche verletzt. Laut Meldungen aus Deutſch

üdweſtafrika ſind in der Otavimine mehrere Siegerländer
Bergleute, die erſt vor einigen Monaten dorthin ausgewandert
ſind, zu Tode gekommen. Auf dem Güterbahnhofe
Gereon bei Köln wurden in der letzten Zeit oft Kollidiebſtähle
feſtgeſtellt. Nachdem ſcharfe Beobachtungsmaßregeln r 7
worden, gelang es der Kölner Polizei, die Spur der Diebe au
decken, die faſt ausſchließlich aus Bahnbeamten beſtanden.
Bisher ſind 6 Rangierer feſtgenommen worden. Das
neue Gerichtshaus in Jerington (Nevada) iſt durch
eine Dynamitexploſion vollſtändig zerſtört worden.

Durch einen verheerenden Brand wurden in Nico-
leſchi die Gutsgebäude des Großgrundbeſitzers Dumitrescu ein
en Vierzehn jugendliche Arbeiter, die imtalle ſchliefen ſind hierbei ver brannt. Der Schutz
mann Glauß in Wilhelmshaven, der Führer der
drei wegen Landesverrats und Einbruchsdiebſtahls v
Wilhelmshavener Schutzleute, der am 10. Dezember auf bisher
noch unaufgeklärte Weiſe aus dem Gefängnis entwichen iſt,
wurde, wie die Allgemeine Fleiſcherzeitung erfährt, in Paris
unter polizeiliche Beobachtung geſtellt und wird in einigen
Wochen wegen der Einbruchsdiebſtähle ausgeliefert wer
den. Von'einem Bären angefallen wurde in Ur-
bach am Rhein ein Knabe. Der Bär gehörte einer wandern-
den Artiſtengeſellſchaft. Nur mit der größten Mühe agre e
dem Lehrer und einigen anderen Perſonen, die Beſtie von
ihrem Opfer zu entfernen. Der Knabe trug mehrere klafß-
fende Wunden im Geficht urd am Oberkörper davon.
Ein neues ſchweres Verbrechen iſt in Mürcheß
aufgedeckt worden. Auf einer Wieſe in der Nähe des Martith
ſpitals in der Vorſtadt Gieſing wurde die in einem Sack ein
genähte Leiche eines zehnjährigen Mädchens auf
gefunden. Die Leiche, die keine m Verletzungen aufwies,

8war vollſtändig unbekleidet. Es li S ein Luſt-mord vor. on den Tätern fehlt ſede ur. Ei
nerLeuchtgasvergiftung iſt in Teplitz eine gange Fami

lie zum Opfer gefallen. Der Reiſende Kulhanek, ſeine Frau,
ein dreijähriger Sohn und ein Fräulein, das bei ihm wohnte,
wurden morgens vom der in die Wohn trat,
tot aufgefunden. Die Vergiftun c weil Gatvon der Straße aus einem geborſtenen Mohr n den Keller und

von da aus in die Wohnung drang.

halle und Saalkreis.
Halle a. S. den 31. Dezember W.

Früherer Schluß am Werhnachtsabend. Die Polizeiver
erlaſſen, nach der am kom

menden Sonntag, den 24. Dezember, alle fte um b Uhr
nachmittags ießen müſſen. dieſer Zeit dürfen keine
Gehilfen, Arbeiter und e irgendwie mehr rgelt
werden. Auch nicht dem Ausbringen von Waren. Die Polize
hat ſich hier damit dem Berliner Vorbild angeſchloſſen,
das wir kürzlich berichteten.

Der ſtädtiſche Weißkohlverkauf findet weiter täglich von
9 bis 2 Uhr auf dem Großen Berlin ſtatt. Das Pfund wird für
7 Pfennig abgegeben. es Di h in der t

e eachri poz er Stafabnrn 4Esperanto in der Volks libürgerlichen Preſſe verbreitete
Esperanto in den Volksſchulen der Schön
Die o Zentrale Berlin erhielt auf ihre e
Schreiben der Schuldeputation: Ein Beſchluß des Ma oder
der Stadtſchuldeputation, der die r des Eſperantounter
e bei den hieſigen Schulen vorſieht, li icht vor. Wir
haben nur einem unſerer Lehrer einen Klaſſenraum zur Ver
Gonrt geſtellt, in dem er mit einigen ülern der betreffenden
Volksſchule einen Eſperantokurſus privatim abhält.

Auf den Beginn der Sonntag Vorſtellung 3 Uhr ſei noch be
ſonders aufmerkſam P Opernvorſtellungen ſind an den

eiertagen folgende: Montag abend 7 Uhr Der Roſenkavalier;

Einnahme: Verſammlung in Nietleben 17,50.
Auf Liſte 233 durch Wüſtemann 18.60. Arbeiter der Firma
Thumann auf Liſte 212 6,75. Reiwand.

Wohn
von Rervorragender Qualität zu billigen Preizen bei

Pottel Broskowskl. e

Wir empfehlen als ganz besonders preiswert:

ewekalſlenrMüchung 1.60, a9rc Wiener Hchung e. 180.

Diese Mischungen sind von grösster Ergiebigkeit und spestell
für die Festtage so hervorragend von Geschmack und Aroma, dass
sie selbst den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürften.
Leichtlöslicher und wohlschmeckender Kakao Pfd. 1.20, 1.40, 1.60.
Vanifle-Bruchschokolade von vortrefflicheom Geschmack Pfd. 0.95.
Gemisohte feine Tafelbiskuits, auch als Tannenbehang geeignet, Pfd. 70 Pfg.
Extrafeine Souchong- u. Melange-Tees, dſesjähr. Ernte, Pfd. 1.80, 2.20 u. 8.00.

Bester gemahl. Zucker 2
Besto gomahlene Rafnade Pta. 2D t. Bertor Würketeuoker Pra.



Weihnaehts-Gesehenken
In erprodt euten Qualnigten, mannletucher Ancwahl umd zu MBieen Pretsen

eine Fllle praktischer Gegenstände für Haus und Küche

Burghardt a Bochor
beinaiveretrwes 16. Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

M e

I c c JRossfſeischll
Zu den Feiertagen

in allen neuen Formen

10 1260 142 d zeher,
Schubwaren,

kauft man gut und billig bei Uauft man am beſten und billigſten bei

L. Hoffmann,
Inh.: M. Giessmann,

Gr. Klausstr., Graseweg l.

VolKkslievling v

geräucherter und gekochter Schinken,

Alles übrige nur delſkat.
Darum alles zu

August Thurm,
W Keilstrasse 10. W

in Vehalhtgſeſe

sohutrrnronbnees, Sohmenustre, o. g.

ſoc e xcheleg. Herrenstlekeln

II r Sselten schöne Ware! a garantiert reellIII in allen Preislagen, Damen- ung wer Süekeln

Bernh. on S
r undAfrana-Nähmaschine

empfehle i WeinnaenisgeseneankenSiueſaefer daen Ia. Maſtgänſe

Rehkeule Ia. Maſtenten Otto Gottschalk,
Rehrücken Suppenhühner u. Hühuch. Grosse Ulrichstrasse 32 Talamtstrasse 7

Rehblätter Große Auzwahl in Faſan. x u 44 Sin nur guter Qualität und zu billigen Preiſen. N. omgs usstrasse 4 S 9
M. Meye, e Soeenern

7 7 J MaxZanko, Ein e r num L h ein Kot on Brosehon, Oollees mat und ohne
AnhSAngern, MHodaſfllonea, Kuspfon, Arm-

bäncdern, Ghrringen, Andoln,

u p R.-8p.-V.

kongltoret llheim,

am Riebeckplatz. Telephon 588.

Jeder Liebhaber einer wirklich guten Tacve Kaffee kauft nur

Büsch's geröstoten Prohat-Kaffoo 150, 160, 180, 200, 220
loehfeine chinesische und russische Tee Meolangen, h fGeuu, a r 200, 300, 400, 500

m Grosse Auswahl tun Tafel-Sehokoladen und Kakeos.

m Xarl Otto Züsch, 2 e Sv

Kaffee Inport u. Grong- äuter „Probat-, Kolonialwnrenhans eraten Ranges

Fernaprooher 318.

t 4 3 m

Kakao, garantiert rein, Be B. 20 Bruch-Schokolsde, er



Strengreelle fachmännische
Bedienung.

Singer Verkauf

500 Puter- men
z n. u v er zu

wirklich billigen Preiſen:

Dentsche Dampffisecherei-Gesellschaft.

Grosse Ulrichstrasse 58.
Telephon 1275.Größte hagſer ger Peutſchlands,

empfießlt zum Feſtnochtewe kickurpten
reinſchmeckend, wie levend u7M M r v e ſehr deliebts v. 675 N. 7.85 M.

Bitte ſich im ufenſter von der Tatſache dieſeru. 3Trotz der billigen Preiſe S Prozent Rabatt.

zochtewn geräuch. Elhaule 552 Ernst Renner
Oxtseesprotten 58.

2 PfundKiſte nur 85 Pf. Zigarren- Präsenthistchen
1* PfundKiſte nur in allen Oröesen und Preislagen.Visch- Konserven Paul Leuschner,

s

8 Goidszehwied,

9 Gr. hKlln- t ileh. Miegeh und Khuppenk arten

Größte Auswahl
Damen m. Kinder Leoder-,

m x r.Ent 7 ine
Schuhwarenhans Ferd. Kloppe,

Herren-Uhren en 3-900

Damen-Uhren ren 200len ſeides
Sehülershot Ia, See r ris à vis der Hand Zimmeruhren,

8 e c e 2 e werterſonte. e Gelmerke. Wecker u

wo maschinen eng zu Ie Für Brautleute r M. an.
P nRixge, Ketten, Armdünger,

O hrringe, Brosehen
in anerkannt u Qualität

Augustschäfer, a
Mitglied d Rabatt-Spar- Vereins.

ürnaenrteiuer fug Ielltatns in

v. s aunl Suslxi vrrehe. es

8pezialität:Fugenlose ringe
im Preise von 75 Pf. an,

in Gold Stuok von 3 Mk. an und aufwäürts.
Grneres grns! Verkaul mr wach Fewichi!

Zum Trauring- Haus
Kax Zernnardt,

55 Grosge Ulrichstrasse 55.

S billigen Preis vo 88, 1.Anker 1 S el 30 S cNadeia Membranen
900 Stück 12, 14, 19 uſw. a von 48 Pfg. an.

Taschenlampen, elektr.
große Poſten, komplett von 44, 63, 70, 97 bis zu den feinſten.

v Batterien

m Schalipiatten r J

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.Eine nene Erfindung, 6 bis 8 Stunden, nur 68 Pfg.v e 28 ee, 30 Vie. uſw. III AITTTITITTI?17ID IIIm Birnen m igste Flelsen-OttertelKohlenfaden 22, 27 Pfs. Metallfaden 85, 52 Pfg. uſw. e k. 1 Pfd. 2 Empfehle zum Feſte
NMähmawehimnem a m es i. allerfeinſte Räucherwarengehe in e e e der Gernte da h e 433 re II. Raringden und feinſte Fiſch Deliluteſen

Sachgemässe Ausfümung aller feparaturen, emöfietit in großer Auswahl.
Gemanten mm Cengn v e e E. Wehrmann Delikate fette Elb- Aale in allen 6Grössen,

Aug, Kraft, Hoaonfainer goräuonortor EaFeinster Astrachan -Kavier. Fenster Kronen- Hammer

Falle a. 6., Steinweg Fl. Filialen: Geiſtſtr. 44, in allen Preislagen.Eisleben, Halliſcheſtraßze 80, Zum Sonnabend eintreſfend: beihge ſedercrizch.
Nordhauſen, Weitzenfels, Nikolaiſtr. 88, Gettſtedt, Markt, Erfurt.

Täglieh frische Seeftseche.

Acheung! Bei fünf guten Platten ein Album für
260 Mk. gratis bis Weihnachten

Tis ch Lampenmn
Rxtra guto Breunor. Roderneo Fänaso.

Auevwahleendangen l C. F. Ritter, Halle a. S.,

kostenlos. xMitghod es

Renpfehle für Frei
die vo vohbr beliebt gewordenen

Blet a. 8 wwürstohen
u h arme Knobſeuehwürst.
T u Harktpiatz 20
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Spezialmarke, h e e e e n ne e e
wmieferſ TRUL“ Schuhbfahbrikt AlfRkb FRAnxEl Cemm. es.

C Urichetr. N. tie r Arlchetr. n. a
Je des Pagnr.

e —A

RotwurstE e S e Am S
7 7 wer ButterOeihnachts-Ceschenke! h achsschinten FErsate

Weisses Fett. Alcargarivo)Sehnitornister für Knaben und Mädchen

2 8
Damentaschen

Zigarren Etnis Portemonnaies
Brieftaschen S IHRarkt-7aschen

in äusserst soliden Ausführungen und jeder Preislage.

Relsekoffer u. Reisstasehen m grösster Auswahl u. gen Protsen.

Heinrich Krasemann,
nur in der Schmeerstrasse 1I9.

Eine Filiale meiner Firma be-
steht am hiesigen Platze nicht.

Punsoh Extrakte
feine Jamaika-Rums, Arraks, franz Kognaks,

Verschnitto e
Liköre aller Art, 225 7 71Bordeamx-, Süd undOtto hie Lerietrese n

Danerwascſe Marke rer S porsenas al s -Ceschenke
ist bein äie besto. aher Knmpen eto-,

Dauernd abwaschbar, unverwästlich im Tragen, Ad-

blättern unmöglich.

Von Leinenwäsche nicht zu unterseheiden!

Reichhaltiges Lager in:

III
war Selhsthindern 7

Wie an Damenedrteln u
weizen Spfelkarten

a Theater-Tasechen.
kunrtreil Kragennchener, berandhetr ünerzenge

imerhäſe hoäen ſwerhaſe
Katalog gratis und tfranko.3 Runstseiden mer J Ausstellungs- Lokal: MHarKtplata 5.

Einzelverkauf nur Gr. Märkerstrasse 22, I.
Verkaufszeit Vormittags von 9--12, nachmittags von 3--6 Uhr.

derer fie Feene, Reth-
masohkinen, echte Selinger Staklwaren,

J Sohlittsohune wnci Kindoroohlitton. W
Kuwt im Steinweg 33.

V Sprerni re uTWeoidr lühr,

Leipzigerstrasse 94.
Mitglied d. Rabatt-Spar- Vereins.

III
schon meine Spitek
(Honigkuehen mit Schoxol
überzogen) probiert? Ieh
möchte Sie gern als Kunden
haben.

8 l. L rurm
und Leipzigerstrasse 61/62.

o ſaufon d dlleer?

Könnern. Könnern.er roten
Zum WeihnachtsfestUhrmaoher, Gelststr. 36.

Es wie veS S Ceh Medizinolrat verzeten Ddringe mein reichhaitiges Lager inr e t e e Upren, Gold und Silberwarenn n r ginolpockung eiang 9.77 n SANELLA., S t 27 in empfehlende Erinnerung.

we unter ar pei i Carl Schreiber, Uhrmacher-
See e e mſowie Gardinenstoeokon und e Kinronten em

vfehlen ſich ermann Voigt, Albin Adler,
Harderstrasse S. Telephon 3969.Sümtliche Parteischrifton g

m rer Rob. Jlgner. Den er e e e Verleger vorm. Ang. Dro je A. Jahn ig. Samul. j. Halle a. S

ln einschlägigen Ceschaſten helidhS hergestellt vnrd

ArGesellschaft en. Cleve.
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Die Provinz Hannover war von jeher die Hochburg der
Nationalliberalen. Zwiſchen dieſer Partei und den Welfen
ſchwankte das Wahlglück hin und her; bald hatte die eine, bald
die andere Partei den größten Teil der 19 Reichstagsmandate
der Provinz erreicht. Nur das Zentrum hatte ſeit 1667 einen
ſicheren Wahlkreis Meppen-Lingen den der Abgeordnete
Windhorſt vertrat. Mit wenigen Ausnahmen errangen auch
die Konſervativen oder die Reichspartei bei den Wahlen 1 bis
S Mandate, zweimal holte ſich ſogar der Freiſinn einen Sitz
durch Zufallswahlen.

Die Sozialdemokratie hat bisher nur einen einzigen Wahl
kreis, Hannover-Linden, erobert. Viermal, von 1884 bis 1893.
iſt uns der Kreis in der Stichwahl zugefallen, ſeit 1808 ſiegte
die Sozialdemokratie immer im erſten Wahlgange unter fort
dauernder Steigerung der Stimmenzahl. 1884 ſtimmten in
der Stichwahl zwiſchen unſerem Genoſſen Meiſter, der 8840
Stimmen erhielt, dem Welfen Brüel mit 8969, die National-
liberalen mit 4890 Stimmen, zum größten Teil der offiziellen
Parteiparole folgend, für Meiſter, der dann mit 12 352
gegen 11791 Stimmen des Welfen gewählt wurde. Nach dem
1906 erfolgten Tode Meiſters glaubten unſere Gegner, uns den
Wahlkreis entreißen zu können. In einem beiſpiellos geführ-
ten und vom Reichsverband geleiteten Wahlkampfe wurden
alle Hebel in Bewegung geſetzt, um zu beweiſen, daß der bis
herige Sieg der Sozialdemokratie nur der perſönkichen Beliebt-
heit des Genoſſen Meiſter zuzuſchreiben geweſen ſei. Aber
alles war nutzlos. Zwar warden mehr gegneriſche Stimmen
abgegeben, aber auch die ſozialdemokratiſchen Stimmen nahmen
um 2500 zu, um im nächſten Jahre bei den Blockwchlen noch
um weitere 4300 auf 36 118 anzuſteigen. Damit wurde die
Legende, daß nur die Perſon des Genoſſen Meiſter die ſozial
demokratiſchen Siege garantiere, ein für allemal und gründ-
lich zerſtört. Die Gegner haben eine gut organiſierte und
durchgebildete ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft vor ſich. Jn
folgedeſſen haben die Nationalliberalen es für diesmal auf-
gegeben, noch Geld in dieſe nutzloſe Wahlagitation hinein
zuſtecken und haben Hannover den Freifinnigen überlaſſen.
Dieſe merkwürdigen Leute reden ſich jetzt ein ſie könnten den
Kreis von der Sozialdemokratie befreien. Dabei beſteht der
Freiſinn nur aus einem Häuflein Bierpolitikern, das den
Spottnamen: Skatklub Eugen Richter erhalten hat.

Seit den Wahlen von 1893 iſt den Nationalliberalen der
Bund der Landwirte zwiſchen die Beine gefahren. Anfangs
hielten die Nationakliberalen ſich für völlig immun gegen dieſe
oſtelbiſche Junkerſeuche, ſo daß ſie ſogar den Bundeshäuptling
Dr. Dietrich Hahn als den Jhren betrachteten. Später wur
den ſie vom Bunde der Landwirte immer gröber behandelt und
in das bündleriſche Joch gezwängt. Sie wagten ſchon bald
nicht mehr, ſtramm liberale Kandidaten ſelbſtändig aufzuſtellen,
ohne vorher mit dem Bunde Rückſprache gehalten zu haben.
Und 1907 konnten ſie der vollſtändigen Ausſchaktung als Mehr
heitspartei nur dadurch vorbeugen, daß ſie in den Wahlkreiſen
Emden, Uelgen und Harburg auf Kandidaturen verzichteten.
Der Krhltreis Harburg war ſeit 1867 mit nur einmaliger

dommen und dadurch die Nationalliberalen

Unterbrechung in nationalliberalem Beſitze. Die Bündler hol-
ten auch Harburg und Uelzen, nahmen den Nationalliberalen
Geeſtemünde ab und retteten durch ihr Zuſammengehen mit
dem Zentrum noch Hildesheim für ſich. Außerdem fiel Goslar
der Wirtſchaftlichen Vereinigung zu. Die Nationalliberalen
bekamen letzten Endes doch nach 9 Mandate, aber fünf davon
nur deshalb, weil die Bündler ſich verpflichtet hatten, keine
Gegenkandidaten aufzuſtellen.

Die Welfen konnten nur ein Mandat von ſechs retten, und
in dieſem Falle ſtimmten unſere Genoſſen für den Welfen und
halfen ihm das Mandat ſichern.

Jnzwiſchen hat ſich die politiſche Situation weſentlich ver
ändert. Einige ſtramm konſervative Herren ſind. Regitrungs-
präſidenten geworden darunter befindte ſich auch der Grün
der konſervativen Partei in der Provinz und deren Einfluß
iſt der konſervative Einbruch bei der Landtagswahl 1908 zuzu-
ſchreiben. Nicht weniger als 8 nationalliberale Landtags
mandate gingen dabei flöten. Die Nationalliberalen zogen
nun aus Rache nach dem Oſten und damit wurde das Zu-
ſammengehen mit dem Bunde für die Nationalliberalen nicht
mehr möglich. Die Finanzreform, der ſchwarz-blaue Block,
alles hätten unſere Nationalliberalen ſchon noch geſchluckt,
wenn ſie nur beim Bunde der Landwirte noch Gnade gefunden
hätten. Aber Dr. Dietrich Hahn hat erklärt, er werde nicht
eher ruhen, als bis der letzte Nationalliberale aus Hannover
heraus iſt.

Jn ihrer Herzensangſt ſchloſſen die Nationalliberalen mit
dem Freiſinn ein Bündnis. Der konnte ihnen aber gar nichts
bieten, denn das Mandat für Emden behielt er für ſich.
Schließlich boten die Nationalliberalen den Freiſinnigen noch
Hannover an unter der Bedingung, daß die Freiſinnigen ſie in
den für ſie in Betracht kommenden Wahlkreiſen in Ruhe laſſen.
So wollten die einſtigen Beherrſcher der Provinz Hannover
ſich wenigſtens dieſe „Feinde“ vom Leibe halten. Aber auch
das iſt nicht gelungen, denn in Osnabrück und in Goslar be
treiben freiſinnige Kandidaten trotz der nationalliberalen
Heulmeiereien friſch und munter ihre Agitation. Die Natio-
nalliberalen befinden ſich wirklich ſchon in einer verzweifelten
Lage.

Die Wahlſituation iſt noch nicht völlig geklärt, denn noch
ſind nicht alle Kandidaten aufgeſtellt. Jm Wahlkreiſe Einbeck
hat der Bund der Landwirte ſogar die Welfen ins Vertrauen
gezogen und mit ihnen gemeinſam einen Kandidaten aufge
ſtellt.
räterei läßt die Bündler ganz kalt, da der Zweck iſt, hier die
Nationalliberalen aus der Stichwahl herauszudrängen.

Der größte Gegner erwächſt den Nationalliberalen aber in
der Sozialdemokratie. Daß wir bei dieſer Reichstagswahl wie
ſeit 1884 nur ein einziges Mandat in die Scheune bekommen,
erſcheint geradezu ausgeſchloſſen. Es nützt nicht zu prophe
zeien. Aber daß wir Kreiſe erobern können, die jetzt national
liberal vertreten ſind, Keht feſt. Und was das wichtigſte iſt:
in verſchiedenen Wahlkreiſen auch nationalliberal vertrete
nen werden wir durch Stimmenzuwachs in die Stichwahl

alen tichwahlherausdrängen können. Darauf läuft freilich auch die ziel

See
bewußte Politik Dr. Dietrich Hahns hinaus, der ſchon vor
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einem Jahre im preußiſchen Abgeordnetenhauſe verkündete
In der Provinz Hannover wird derjenige gewählt, der mit
einem Sozialdemokraten in Stichwahl kommt. Er kennt die
hannoverſchen Kämpen gegen den ſchwaxzblauen Block zu ge
nau, als daß er ihnen nicht zutrauen könnte, daß ſie Schleppen
träger der Junker werden. Und um Hahn in ſeinen Erwar-
tungen zu heſtärken, erklären einige Nationalliberale ſchon jetzt
aufdringlich, daß ſie in der Stichwahl die Schwarzblauen her
aushauen wollen. Dafür werden ſie auch vom Bunde der Land
wirte nach Noten durchgepeitſcht, damit ſie um ſo williger
Stichwahlhilfe leiſten. Sie bereiten dieſe Lage ſelbſt vor, in
dem ſie die Sozialdemokratie mit allen Mitteln bekämpfen.
Als ob in dieſen Zeitläuften ein Zurückdrängen unſerer Partei
überhaupt in den Kreis der Betrachtungen gezogen werden
könnte! Die alberne Phraſe des Herrn Lehmann, die er aus
gerechnet in Göttingen, in der Provinz Hannover heraus-
bringen mußte: „Der Feind ſteht links, der Gegner rechts“,
iſt für unſere Liberalen ein Dogma geworden. Am Grabe
ihrer Partei überſehen ſie ganz, daß der Gegner „aufs
Ganze“ geht, während der Feind beſchloſſen hat, daß bei
Stichwahlen der liberale Kandidat dem nichtliberalen vorzu
ziehen iſt. Ob dieſe Liberalen einen Vorzug verdienen wer
den, wird der Ausgang des Wahlkampfes erſt ergeben.

Die Sozialdemokratie iſt gerüſtet. Nichts fehlt an ihrer
Organiſation; ſie allein iſt es, die mit größter Zuverſicht dem
12. Januar entgegenſieht.

Aus den Gerſchtsſälen.
Schöffengericht.

Großſtadtleben. Ein umfangreicher Kuppeleipr kame Amgellegte

ſollte in den Jahren 1910 und 1911 gewohnheitsmäßig und aus
eine hieſige Hausbeſitzersfrau zur Verhandlung.

Eigennutz zu Unzuchtszwecken mehrere n ihres ver
mietet haben. Jn der bürgerlichen Preſſe befanden ſich Jnſerate,
nach denen möblierte Zimmer wochenweiſe und t e aus
geboten wurden. Bei der Hausbeſitzerin meldete ich
ein „beſſerer Herr“, der ein Zimmer für einige Stunden in der
Woche mieten wollte. Darauf ging die Frau allerdings nicht ein.
Die Kriminalpolizei wurde ſchließlich durch einen Brief
auf das Tun in dem Hauſe aufmerkſam gemacht und Wachen
aus. Man entdeckte dann, daß zwei Damen dort öfter Herren
beſuche empfangen hatten. Die eine Dame wollte das auf dem
Hof befindliche Zimmer gemietet haben zur Errichtung eines
ſeurſalons“. Da der Angeklagten aber nicht ewieſen
konnte, daß ſie von dem Treiben ihrer Mie Kenntniß
hatte, mußte ihre Freiſprechung erfolgen.

Es
Wiſſen iſt Macht!

Benutzt die Arbeiter Bibliotheken!
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Zum bevorstehenden FPeste empfehlen wir

lWeihnachts- Zigarren
zu 4, 5, 6, 7, 8 und 10 Pfg.

Präsentkistchen zu 25 und 50 Stück in den Preislagen von 5 und 6 Pfg.

Zigarifios d Zigaretten in diversen Sorten und Preislagen

Rum, flrak, Roqnak, Punsch Rovyal, Schlummer-Punsch,

alkohol freier Punsch
Reichhaltige Quswwahl in Likören und quaviten.

Hering in Gelee. Bratheringe. Bücklinge u. Fleckheringe
Zweite Hälfte nächster Wooehe eintreffend:

ſa, geräucherte Aale und Rauchlachs.
Stets vorrätig u Cameomboert Käso, u à Schachte— 30 Pfg.

Ferner offerieren wir als passende Welhnachtsgeschenke:

Toilette Seife in Cartons à Dutzend,
in versohiedenen Preislagen.

S
Wegweiser fär unsere einkaufenden Abonnenten

h h A. e L ehe athehS

S
S

m. ist. Gobennr. I, p. Hent en eF. Lindenhahn, Xönigetr. 8.

a TTT l wo r eWilh. Hahndort, Schülershof 2, X pr. Turm,nry LXleprig, Reilstr. 2.Markttags Vorbanſetollo Polno V. Wustuecr. L. Wuchoreretr. 859.

T 77P er ſie g. Fleischberweister. Wurstfadriren

4. Klestarwann, Advekatonweg 27
Franz KLunge, Burgetr. 99.e

Rienara Folt, rerinag. Königerr. T al e
e m a

e

A. A-[Zc

F. Lindenhahn, KLönigetr. 8. X. KXnekonburg, Rannisohestr. 22.

Bakher, Ransiack eshr. 3.

W. W Schuhb waren.r. a. Biank, Kaudaue, Radew alt
e

De die Duſerate verantwortith. e i e e e a n e vorm. Aug. Groß je Jähnig Sämil. i. Hale a.
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